31. Jahrgang, 


Das deutſche bürgerliche Geſetzbuch. 
Grundſtücksrecht. — Hypothek und 
Grundſchuld. Hi 

Zn je ausgeſprochenerem Maße der Grund- 
beſiz zum Angelpunkt aller politiſchen und 
focialen Verhältniſſe geworden iſt, deſto mehr hat 
es die Geſetzgebung als eine ihrer wichtigſten 
Aufgaben erkannt, die Formen feſtzuſtellen, unter 
welchen ſich die Erwerbung, die Veräußerung 
und Belaſtung des Grundeigenthums vollziehen 
ſoll. Und namentlich in letzterer Beziehung hat 
fi unter der Einwirkung der modernen Ver- 
kehrsentwickelung eine fo vollſtändige Um⸗ 
wandelung vollzogen, wie kaum auf einem 
anderen Rechtsgebiete. Der Realcredit iſt eine 
Macht geworden, die zur Befriedigung ihrer Be- 
dürfniſſe ſich neue Inſtitutionen geſchaffen, die 
beſtehenden von Grund aus geändert hat. Der 
Fypothekenverkehr hat einen Umfang und 
Formen angenommen, von denen man ſich vor 
noch nicht gar langer Zeit nichts träumen ließ. 
Die guten alten Zeſten, in welchen die Hypothek 
nichts weiter war als Gicherheitsbeftellung für 
eine contrahirte Schuld, ſind längſt geweſen. Der 
Realcredit braucht bewegliches Kapital; ſo iſt 
die Kypothekenurkunde allmählich zum Träger 
eines auf Grundbeſitz fundirten Forderungs⸗ 
rechts, zum von Hand zu Hand gehenden 
Schuldtitel geworden und hat nahezu den 
Charakter eines Handelspapiers angenommen. 
Der Verkehr auf dem Fypothekenmarkt läßt 
ſich aber natürlich nicht durch Landes- qnd Pro- 
vinzialgrenzen einſchränken, und ſo hat ſich denn 
die Verſchiedenartigkeit der geltenden Rechte 
gerade auf dieſem Felde ganz beſonders fühlbar 
gemacht. Und hätte das neue bürgerliche Geſetz⸗ 
buch keinen anderen Vorzug für ſich in Anſpruch 
zu nehmen, als den, daß es dieſe Verſchieden⸗ 
heiten beſeitigt und durch einheitliche Normen er- 
ſetzt, ſo wäre ſchon das nichts Geringes. 


Der wachſende Umfang des Verkehrs in hnpo-- 


thecirten Schuldforderungen, die Erweiterung des 
Kreislaufs, den die Urkunde ſelbſt zu vollenden 
hat, bringt es nachgerade mit ſich, daß der 
jeweilige Inhaber einer ſolchen Forderung kaum 
im Stande iſt, ſich zuverläſſige Auskunft über 
die Berhältniſſe, von welchen deren Bonität und 
Sicherheit abhängig iſt, anders als aus der Urknde 


ſelbſt zu verſchaffen, welche die bezüglichen An⸗ 


gaben nach dem Inhalt des Grundbuchs mwieder- 
giebt. Damit iſt die unbedingte Zuverläſſigkeit 
und Glaubwürdigkeit alles deſſen, was das Grund- 
buch über die Rechtsverhältniſſe der darin ver- 
zeichneten Grundſtücke ausweiſt, die unerläßliche 
Vorausſetzung, auf welcher dieſer Verkehr beruht. 
Nicht ohne Grund ſtellt daher der Entwurf des 
bürgerlichen Geſetzbuchs an die Spitze dieſer 
Materie den Fundamentalſatz, daß die Richtigkeit 
des Grundbuchs vermuthet wird, und zwar 
mit der Wirkung, daß auch eine nachweis⸗ 
bare Unrichtigkeit nur berechtigt, die Bewilligung 
der zur Berichtigung erforderlichen Eintragung 
oder Löſchung zu verlangen und nöthigenfalls 
durch Klage zu erzwingen. Um das Eigenthum 
oder eine dingliche Berechtigung an Grund- 
ſtücken auch jedem Dritten gegenüber wirkſam 
zu machen, muß 
geſetzlichen Borſchriften ſich richtenden Akt, durch 
welchen das Rechtsverhältniß begründet, aufge- 
hoben, abgeändert oder auf einen anderen über- 
tragen wird, noch etwas weiteres hinzukommen: 
die Eintragung bezw. Löſchung im Grundbuche. 
Es iſt eine einfache Conſequenz dieſes Grundſatzes 


E 


(Nachdruck 
verboten.) 


Offene Wunden. 
7 Roman von K. Rinhart, 
(Fortfeßung.) 

In dem rothen Gefiht des Mannes, der mit 
zuſammengezogenen Brauen und niedergeſchlagenen 
Augen vor der Herrin ſtand, begann es zu zucken, 
und es dauerte eine Weile, bis er zu ſprechen 
vermochte. 

„Wiſſen Sie auch, für wen Sie ſich verwenden, 
Fräulein?“ fragte er dann mit unſicherer Stimme. 

„Nein“, entgegnete Cornelie ſchnell, „und ich will 
es auch garnicht wiſſen. Ich ſehe nur, daß; die 
Frau ſehr krank und ſehr hilfsbedürftig iſt und —“ 

„Nicht werth iſt ſie, daß Ihre Augen auf ihr 
ruhen!“ unterbrach er ſie ungeſtüm. „Sie iſt ein 
ſchlechtes und verlorenes Weib, das Schande und 
Urglück über meine armen Eltern und mich ge⸗ 
bracht hat.“ 

In Corneliens Antlitz war tiefes Roth ge⸗ 

fliegen. Sie kämpfte einen Augenblick mit ihrer 
Derlegenheit, denn inſtinctiv ſcheute fie zurück 
vor dem Unreinen; aber ſie überwand ſich ſchnell 
und fagte: „Das iſt ſehr bitter für Sie, Herr 
Riedel, aber dennoch dürfen Sie Ihre Schweſter 
nicht krank und elend von Ihrer Schwelle weiſen. 
Wenn ihr oder dem Kinde nun ein Unglück 
zuſtieße, Sie müßten ſich ewig Vorwürfe machen. 
Nein, nein, lieber Riedel, — Sie ſelbſt werden es 
mir einſt danken: die Frau bleibt im Schloß, bis 
Sie anderweitig für ihr Unterkommen geſorgt 
haben. Ich ſelbſt werde mich ihrer annehmen —“ 

„Sie nicht, Sie nicht!“ rief er, unfähig ſich länger 
zu beherrſchen, und plötzlich, die Hände vor's Ge- 
ht ſchlagend, brach ein leidenſchaftliches Stöhnen 
aus ſeiner Bruſt hervor. 

„Meine Eltern find geſtorben daran, mein Leben 

at ſie öde und einſam gemacht“, drängte es ſich 
510 8 mühſam über ſeine Lippen. „Wie hab ich 

le Schweſter geliebt! Schön und fein war ſie 
G ein Herrenkind, und wir in unſerem ſtolzen 
inn wollten hoch mit ihr hinaus. da mußt? ich 
1100 — und das war das Verderben! — Ich 
1 mir gelobt, nicht zu ruhen und zu raſten, 
s ich den Verführer zur Rechenſchaft gezogen, — 
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einer beſtimmten Geld forderung, die Grund- 
Die Hypothek alſo iſt, entſprechend dem Begriffe 


zu dem nach den allgemeinen 


ſchließlich der Verdacht gelenkt. — Und dann, als 
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Sonnabend, 26. Mai. 
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Morgen -Husgabe. 


Beſtellungen werden in der Expedition, Keiterhagergaſſe Nr. A, und bei 
die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten ftr die fieben-gefpaliene 1 888 
nsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiten. 0 
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thümlich, einmal, weil es ſtets angenehm iſt, der 
Genoſſe des Stärkſten zu fein, dann auch weil 
die breite Maſſe des Volkes ſich ſagt: „Deutſch- 
land wünſcht den Frieden, um zu behalten, was 
es genommen hat; Frankreich aber will den 
Krieg, um wieder zu erhalten, was es verloren 
hat“, ein Schluß, dem man ſich nicht entziehen 
kann. Was die wirthſchaftliche und handels- 
politiſche Frage angeht, ſo iſt das unwiſſende 
und vorurtheilsvolle Volk noch ſchutzöllneriſcher 
geſinnt als die Regierung, es hat für die 
Mittelſtraße keinen Sinn, und der einzige Ge⸗ 
danke, den es den Schutzzöllnern gegenüber gelten 
läßt, iſt der des einfachen Zollverbandes, be⸗ 
ſonders in Bezug auf den Acker- und Weinbau. 
Eine Propaganda aber muß ausſchließlich von den 
einfachſten und karſten commerciellen und in⸗ 
duftriellen Bewelsgründen ausgehen, nicht aber 
von ethnologiſchen und wiſſenſchaftlichen Be- 
trachtungen, von einer ſentimentalen Berufung 
auf die lateiniſche Raſſenverbrüderung und anderen 
Dingen, von denen die Maſſe nichts verſteht. Es 
iſt klar, daß die Italiener weniger noch als andere 
das Recht haben, Frankreich zu erſuchen, es möge 
den Plan einer Wiedereroberung Elſaßz-Lothringens 
fahren lafjen,; aber die Franzoſen ſollten doch auf- 
hören, an unſerer monarchiſchen Verfaſſung, 
unferer Einheit, der endgiltigen und unab- 
änderlichen Beſetzung Roms als unſerer Haupt- 
ftadt und der Abſchaffung der weltlichen Macht 
des Papſtes herum zu mäkeln, um keinen 
ſtärkeren Ausdruck zu gebrauchen. So lange 
Frankreich in der Preſſe und auf der Rednerbühne 
fortfährt, dieſe Dinge zu behandeln, die rein und 
ausſchließlich italieniſche Angelegenheiten ſind, ſo 
wird Italien, Volk und Regierung, ſich ablehnend 
verhalten und nicht an die Aufrichtigkeit von Ver- 
ſöhnungs-Vorſchlägen, die von jenſeit der Alpen 
kommen, glauben. Die einmüthige Genugthuung, 
mit der Italien die ehrenvolle, wenn auch nicht 


hnpethek, die noch am meiſten der alten pfand- 


und nicht mehr eine Ausnahme, wenn der 
rechtlichen Bedeutung der Hypothek entſpricht; ſie 


Rechtsſatz, daß die Vereinigung der Berechtigung 
und der entſprechenden Verpflichtung in einer 
Perfon die Aufhebung des Rechts zur Folge hat, 
auf dieſem Gebiete keine Anwendung leidet. 
Niemand kann ſich ſelber etwas ſchuldig fein; ge- 
langt jemand durch Erbgang, Ceſſion oder 
Schenkung in den Beſitz einer Forderung an ſich 
ſelber, fo iſt dieſelbe in dem gleichen Moment er- | 
loſchen. Wird aber der Eigenthümer des Grund. 
ſtücks zugleich Eigenthümer einer darauf laſtenden 
Hypothek, jo wird hierdurch allein die Pfand- | 
forderung nicht aufgehoben, ſo lange er nicht die 
Löſchung im Grundbuche herbeiführt. Das Recht 
ruht gewiſſermaßen nur in der Hand des Gigen- 
thümers des verpfändeten Grundſtücks; es lebt 
wieder auf, ſobald derſelbe entweder die Fypothek 
cedirt oder das Grundſtück veräußzert. 

Nur eine gleichfalls im Berkehrsbedürfniſſe be- 
gründete Ausnahme erleidet das Princip, daß 
auch die Abtretung von Rechten an Grundſtücken 
erſt mit der Eintragung dingliche Wirkung er- 
langt, und zwar in dem Falle, wenn über eine 
an einem Grundſtück haftende Forderung eine 
Urkunde ausgefertigt iſt (Briefhypothek, Grund- 
ſchuld). Alsdann erſetzt die Uebergabe dieſer 
Urkunde die grundbuchliche Eintragung, fo daß 
alſo der Beſitzer des documents, wenn er fih | 
zugleich als Eigenthümer des dadurch beurkundeten 
Rechts ausweiſt, in jedem Moment nicht nur die 
Umſchreibung der Forderung auf ſeinen Namen 
beantragen, ſondern auch unmittelbar die Rechte 
des eingetragenen Gläubigers ausüben kann. 

Den durch die preußiſche Grundbuch-Ordnung 
eingeführten Unterſchied zwiſchen der eigentlichen 
Hypothek und der Grundſchuld erhält das 
bürgerliche Geſetzbuch nicht nur aufrecht, ſondern 
hat denſelben noch präciſirt und weiter durch- 
geführt. Während die Grundbuch-Ordnung dieſen 
Unterſchied in dem formellen Punkte findet, daß 


bei der othek die Eintragung mit, bei der gebracht ruhmreiche Beendigung des Unternehmens am 
und See Anand des Schuldgrundes 7 x Rothen Meere begrüßt hat, zeigt, wie beſcheiden 
erfolgt, bringt der Entwurf denſelben bereits in . Der Mittelmeerbund. und weiſe feine colonialen Wünſche und Ziele find. 
der Definition der beiden Arten von Grundstücks- Ein Herr Gromier in Paris hatte vor einiger Das ift die Wahrheit, auf der allein eine ernſt⸗ 
belaſtung zum Ausdruck: die Kypothek ge- Zeit en Dreibunde den Mittelmeerbund (Union alte Politik aufgebaut werden kann, alles andere 
währt dem Berechtigten den Anſpruch auf Mediterranéenne) entgegengeſtellt, eine Art frei- ſind unheilvolle Phantaſiegebilde, die nur zu bitterer 
Befriedigung aus dem Grundſtückte wegen 1 Aufſichtsausſchuſſes, der Franzoſen, Entäuſchung führen können. 


Dieſer Brief Alfieris kommt eben recht als Beleg 
dafür, mit welchen Gefühlen das italieniſche Volk 
t | jene radicalen Abgeordneten begleitet, die ſich in 


ren franzöſiſchen Genoſſen den Traum einer 
lateiniſchenRaſſenverbrüderung aufrepublikaniſcher 
Grundlage noch einmal zu träumen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 25. Mai. Ueber den Umfang der 
Arbeiten, deren Erledigung dem Kronprinzen in 
Stellvertretung des Kaiſers übertragen iſt, iſt 
keine officielle Mittheilung erfolgt. Es ſcheint in- 
deſſen, bemerkt dazu die „W.-Itg.“, als ob ſich 
dieſelbe, vielleicht von den wenigen Tagen abge- 
ſehen, wo der Kaiſer ſich mit Rüdjicht auf ſeinen 
Geſundheitszuſtand aller Arbeiten enthalten mußzte, 
in ſehr engen Grenzen bewegt hätte, und prin- 
cipielle Entſcheidungen find jedenfalls noch nicht 
an den Kronprinzen herangetreten. Die Verord- 
nungen und Erlaſſe, welche der „Reichsanzeiger“ 
mit feiner Unterſchrift veröffentlicht hat — es iind 
bisher nur drei bis vier Fälle dieſer Art zu ver⸗ 
zeichnen — beziehen ſich nur auf Angelegenheiten 
von untergeordneter Bedeutung. Die Stell- 


ſchuld hingegen für eine beſtimmte Geldſumme. 


e! 


des Pfandes, eine acceſſoriſche, zur Berftärkung | 
eines beſtehenden Forderungsrechts hinzutretende 
Obligation. Der perſönlich und der dinglich Ber- 
pflichtete, der Schuldner aus der Hauptforderung 
und der Eigenthümer des verpfändeten Grund- 
ſtücks ſollen zwar der Regel nach zuſammenfallen, 
es ſteht aber an ſich garnichts entgegen, und es 
kommt auch in der That nicht ſelten vor, daß ſie 
verſchiedene Perſonen ſind. Die Grundſchuld da⸗ 
gegen iſt von einem perſönlichen Forderungsrechte 
gänzlich losgelöſt, ſie hat den Charakter der 
Sicherung einer beſtimmten Schuld verloren und 
iſt zu einer einfachen Anweiſung auf das Grund- 
ſtück geworden. dem entſpricht die erleichterte 
Form der Uebertragung — auch durch Blanco- 
ceſſion —, die geſetzliche Fixirung der Zahlungs- 
zeit (ſechs Monate nach Kündigung) und des 
Zahlungsorts (am Sitze des Grundbuchamte), ſo 
daß wohl anzunehmen iſt, daß im geſchäftlichen 
Verkehr die Form der Grundſchuld, welche jelbit- 
verſtändlich ſtets die Ausfertigung einer Urkunde 
(Grundſchuldbrief) vorausſetzt, immer mehr ſich 


geſchrieben: 

„Mein lieber Herr Gromier! Geſtatten Sie mir 
die offene Erklärung, daß Sie, trotz Ihres wohl- 
gemeinten Wunſches, Frankreich und Itallen 
auszuſöhnen, fehr Unrecht haben, wenn Sie vor- | 
ausſetzen, daß zwiſchen der Regierung und dem 
italieniſchen Volke eine Meinungsverſchiedenheit 
herrſche; ſie ſind vielmehr beide vollſtändig einig 
in der Abſicht, das Beſtehende zu erhalten und 


Ee 


einbürgern wird. | einen europäiſchen Krieg zu vermeiden. Das vertretung hat ſich bald auf militäriſchem Gebiete, 
Eine beſondere Species iſt die Sicherungs- Bündniß mit Deutſchland iſt durchaus volks- bald auf dem Gebiete der Civilverwaltung bewegt. 
e eee e . Fee N JJ ERTENERUNIENSTRNRLLTSRL NEN 


„da geht's nicht mehr 


man nah an die ſiebenzig 

wie man möchte.“ 

| Durch ein paar alterthümliche, freundlich einge- 
richtete Gemächer führte Cornelie den Veiter nun 

in den über der Kalle des Erdgeſchoſſes gelegenen 

impoſanten achteckigen Raum, an deſſen Wänden 

alte Gemälde, Porträts von Rittern und Edel⸗ 


Unten harrte ſchon die Tante. „Welch! ein 
charmantes Kind!“ rief dieſe ihr entgegen; „nun 
erkläre mir, was es mit den Leuten für eine Be- 
wandtniß hat? Verwandte von Monſieur Riedel, 
— ei der Tauſend! — Das hätte ich nicht ge⸗ 
dacht! Die Frau ſieht jo comme il faut aus, krotz 
ihrer armſeligen Toilette — ſie hat ſo feine 


erwürgt hätt' ich ihn mit dieſen meinen Händen, 

— aber jo heimlich war der gottverlaſſene Handel 
vor ſich gegangen, daß meine Eltern nicht ahnten, 
mit wem ſie geflohen, und ich mich beinah' an 
einem Unſchuldigen vergriffen hätte, auf den ſich 


ſie dann endlich nach Jahr und Tag ſchrieb, — 


aus einer ſfüddeutſchen Stadt kam der | Manieren, daß ich ſchon dachte, fie ſei von guter damen in der Tracht der letzten Jahrhunderte, 
Brief, und die Schlaue hatte ſich poste | Familie. Pardon, meine Liebe, dann finde ich es hingen. 
restante Antwort beſtellt, — da reiſte ich aber nicht richtig, daß Du ihnen unſere Zimmer „Sind das Verwandte Deines Vaters oder —“ 


öffneft, als ſeien ſie unſeres Gleichen. Bedenke] „Es find lauter HKilldingens“, entgegnete fe ge- 
doch, zu welchen Prätenſionen das führen muß! laſſen. „Dies iſt Eberhard, der erſte Beſitzer von 
Schade, ich würde die Kleine gern öfter um mich | Büchenau, der dort Kuno, der unter Guſtav Adolf 
ſehen —“ ie — jenen 180 iſt in den Ban 9e af 
Cornelie hörte nur zerſtreut zu. Sie konnte ſich] kriegen zu Grunde gegangen, — und Diejer dere 
nicht entſchließen, der Tante den wahren Sachverhalt] unter dem alten Fritz gedient. Das iſt ſeine Frau 
mitzutheilen, deren Einſpruch fürchtend, und fagte | — Nie ſieht recht ſteif und langweilig aus. träts 
ihr deshalb nur, daß dieſe Frau Müller ihren „And wie — wie kommt 110 au den Porträts? 
Bruder zu beſuchen gekommen fei und jo lange | oder gehören fie der Tante 
im Schloſſe bleiben müſſe, bis Riedel im Dorf | „rein, Nie find mit dem Schloſſe in 1 7 80 
eine paſſende Wohnung ermittelt habe. Beſitz übergegangen. Das Vormundſchaftsger ht, 


In tiefen Gedanken ſuchte Cornelie ihr Lager. 
Die 1 11175 hatt bes Machen fi 11 5 
ausgeſe + e hatte 28 üädchen ſo nken waren wohl no u jung, um ſich für die⸗ 
können! — Der arme Bruder! Sie konnte es ſelben zu mieren 160 ward die Griftenz 
ihm wahrlich nicht verdenken, daß er der Der- | der Bilder vergeſſen. — Nun, als Kunstwerke 
lorenen zürnte. Es war gerecht, daß fie geſtraft haben fie auch keinen Werth. Mein Vater hat fie 

„und noch eins: Schonen Sie Ihre Schweſter ward. — und dennoch! — Unwillkürlich griff fie | darauf hin prüfen laſſen und ein übriges gethan, 
vor den Leuten — es wäre mir doch lieber! Wir nach der Bibel und schlug fie auf. „Richtet nicht, indem er die gänzlich verwahrlosten alten Lerr⸗ 
nennen fie Frau Müller; ich werde fie fragen, ob auf daß ihr nicht gerichtet werdet las fie, und ſchaften reftauriven ließ.“ 
ihr der Name recht iſt.“ finnend über die göttlichen Worte, die ihr Herz „Und dennoch hängen ſie hier oben in der 

Riedel war einverſtanden und entfernte ſich, zur Milde ſtimmten, ſchlief fie ein. | Einfamkeit?” 
nachdem er noch einmal gedankt. N 6. Kapitel „Wo ſie hingehören, an ihrer alten Stelle. Wir 

Cornelie ging, ſogleich die nöthigen Anordnungen . hatten kein beſonderes Intereſſe für die Bilder.“ 
zu treffen, und ließ dann Mutter und Kind nach „Run will ich Dir den Ahnenſaal zeigen!“ ſagte Sie brach ab und öffnete eine Thür, um Gerd 
oben in das für fie hergerichtete zimmer führen, | Cornelie zu Killdingen, der ſich zeig am Dor- den Einblick in eine neue Reihe von Gemächern, 
in deſſen Ofen ein luftiges Feuer praſſelte. mittag eingefunden hatte, um vor der Fahrt nach die von einſtiger Pracht zeugten, zu gewähren. 

Das junge Mädchen hielt große Stücke auf den Blankenhalde noch ein paar Stunden in Buchenau Der Stuck war zum Theil von den Decken ge- 
Verwalter, und der elementare Schmerz, deſſen zuzubringen. „Die Erläuterungen überlaſſe ih fallen; zerfetzte Stücke werthvoller Tapeten, Reſte 
Zeuge fie foeben geweſen und den fie nie in dem aber Dir, Tante. Du biſt die lebendige Familien. alter Malereien waren ſichtbar. „Hier haben die 
ruhigen harten Mann vermuthet, hatte fie tief chronik. Ich weiß davon nicht viel und Gerd Framzoſen gehauſt“, bemerkte Cornelie. 
erſchüttert. So koſtete es fie einige Ueberwindung, wird ſich dafür inkereſſtren.“ „Weich ein Sitz für ein altes Rittergeſchlecht, 
mit Bertha zu ſprechen, und etwas herb lehnte ſie „Könnte ich doch mit hinauf“, klagte die Alte, das die Mittel hätte, den verſchwundenen Glanz 
deren Dank ab. „aber die Treppen, die Treppen! — Ja, ja, wenn | wiederherzuſtellen!“ rief Gerd voll Bewunderung. 


hin, fand ſie aber nicht: denn ſie verbarg ſich 
unter einem falſchen Namen. Da bin ich ganz 
verbittert, denn ich hielt viel von ihr und es 
ſchmerzte mich, ſie nicht wiederſeh'n zu ſollen. 
Aber dann, in langen Jahren, hab' ich mich los- 
gemacht von ihr! Sie hatte zu fhlent an uns 
gehandelt — ich wollte nicht mehr wiſſen, daß ich 
je eine Schweſter gehabt. — Und nun ſteht ſie 
plötzlich vor mir — und thut noch, als ſollt' ich 
mich freuen? — Was zu viel iſt, iſt zu viel!“ 

„Es iſt ſchwer für Sie“, erwiederte Cornelie 
nach einer Weile mit abgewendetem Geſicht. „Ich 
will Sie gewiß nicht zu einer Entſcheidung 
nöthigen; — mir aber dürfen Sie es nicht ver⸗ 
argen, wenn ich für Sie eintrete!“ 

Wieder reichte ſie ihm die Hand und blickte ihn 
mit den klaren Augen bittend an. 

„Fräulein, Sie ſind ein Engel“, murmelte er. 


Tode das verſchuldete Buchenau verkaufte, be⸗ 
achtete die alten Gemälde nicht, und die Kinder 


das nach Deines Großwaters, meines Urgroßvaters, 


Bon einer generellen Theilung der Regierungs- 
geſchäfte iſt nirgend etwas zu beobachten geweſen, 
wie ja auch ſchon der Wortlaut des im „Reichs- 
anzeiger“ veröffentlichten Erlaſſes des Kaiſers über 
die Betheiligung des Kronprinzen an den Regie- 
rungsgeſchäften eine ſolche als ausgeſchloſſen er- 
ſcheinen laſſen mußte. Je nach dem vorliegenden 
Bedürfniß und dem Befinden des Kaiſers iſt der 
Kronprinz zur Theilnahme an der Erledigung der 
Arbeiten herangezogen worden, die ja nach dem 
urſprünglichen Plane in erſter Linie zu feiner 
eigenen Belehrung und Einführung in die Regie- 
rungsgeſchäfte dienen ſollte. 

* Berlin, 25. Mai. Unſere Kaiſerin, ſchreibt die 
„Doſſ. Ztg.“, iſt bekanntermaßen eine große Blumen- 


liebhaberin. Tag für Tag werden die weiten Räume 


des Charlottenburger Schloſſes, ſeit fie in demſelben 
weilt, mit friſchen Blumen gejhmüct, und anfangs 
mußten viele Blumen zu dieſem Zwecke aus Italien 
bezogen werden, da hier um jene Jahreszeit noch keine 
genügende Auswahl vorlag. Eine überaus ver- 
ſchwenderiſche Fülle der duftenden Frühlingskinder 
diente geſtern zur Verſchönerung der Feſträume; die 
Kaiſerin ſelbſt hatte die betreffenden Anordnungen ge- 
leitet. Zehn geübte Blumenbinder, denen noch zehn 
Soldaten zur Hilfeleiſtung beigegeben waren, arbeiteten 
ſeit Mittwoch angeſtrengt an der Fertigſtellung des 
Blumenſchmuches. Den Stoff zu demſelben lieferte 
theils der Schloßgarten ſelber, theils die Blumen- 
handlung von C. Taube in Berlin, deren oft bewährte 
Leiſtungsfähigkeit diesmal vielleicht ihre härteſte Probe 
zu beſtehen hatte. Gewiſſermaßen die Grundlage der 
Anordnungen bildete der Flieder, von welchem ganz 
Gnade an de Maſſen zur Verwendung gelangten. 
Gerade an dieſer Blüthe iſt der Schloßgarten be- 
ſonders reich. 


Berlin, 25. Mai. Die Getreideausfuhr Rußz⸗ 


lands hat im Jahre 1887 einen bedeutenden Auf-: 


ſchwung genommen, weil die Ernte einen reichen 
Ertrag geliefert und der Ausbau des ruſſiſchen 
Eiſenbahnnetzes die Ausfuhr unterſtützt hatte. Die 
im Vergleich zum Vorfahre ſtattgehabte Mehr- 
ausfuhr fiel hauptſächlich in die Zeit nach der 
abermaligen Erhöhung der Getreidezölle. Wir 
ſtellen die Getreideausfuhr aus Rußland in das 
deutſche Zollgebiet nach den officiellen deutſchen 
Liſten und die geſammte Ausfuhr Rußlands nach 
ruſſiſchen Angaben hier zuſammen. Die Einfuhr 
ins deutſche Zollgebiet aus Rußland betrug: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 
1887 To. 250 986,4 416 164,1 75 932,5 121 144,4 
1846 „ 141 687,7 327 991,5 44 611,7 40 258,6 


1887 mehr To. 109293,7 88202,6 31 320,8 80 885,8 
Die Geſammtausfuhr Rußlands betrug nach 
ruſſiſchen Quellen 


1887 . 130 619 77 553 58541 61016 
1886 . 86656 65 023 41258 34 651 


1887 mehr . . 3 963 12 530 17283 26365 
Ein Pud iſt gleich 16,38 Kilogr. und 1000 Kilogr. 
ſind gleich 1 Tonne. Werden die Pud auf Tonnen 
umgerechnet, ſo betrug der Antheil des Imports 
in das deutſche Zollgebiet von der ganzen Aus- 
fuhr Rußlands im Jahre 1887 von Weizen 11,73, 
Roggen 32,76, Gerſte 7,92 und von Hafer 12,12 
Proc. Das ſind kleine Bruchtheile; nur von 
Roggen war der Antheil bedeutend, keinenfalls 
aber ſo groß, um von einer „Ueberſchwemmung 
Deutſchlands mit ruſſiſchem Getreide“ ſprechen zu 
können. } 
* [„Die Freiſinnigen und die Ordens ⸗VDer⸗ 
leihungen.“] Unter dieſer Marke läßt ſich der 


Tauſende Bud 


Der Abgeordnete Rickert hat es nicht länger der 
Deffentlichkeit vorenthalten können, was in parlamen- 
tariſchen Kreiſen ſchon längſt kein Geheimniß mehr 
war — daß nämlich Fürſt Bismarck und das Geſammt⸗ 
miniſterium es abgelehnt haben, die von König Friedrich 
einigen deutſch - freifinnigen Abgeordneten zugedachten 
Ordens Verleihungen gut zu heißen. Das Organ des 
Herrn Rickert, welcher ſelbſt zu den in Ausſicht ge- 
nommenen Ordensrittern gehört, die „Danziger Ztg.“, 
hat ihre Leſer am Pfingſttage mit dieſer Nachricht über⸗ 
raſcht. Sie meldete, König Friedrich habe auf die 
Ordens Verleihung an liberale Politiker verzichtet, als 
Fürſt Bismarck das Entlaſſungsgeſuch des geſammten 
Staatsminiſteriums in Kusſicht geſtellt hatte. 

Daß wir dies gemeldet haben, iſt richtig; 
ob die Angelegenheit „in parlamentariſchen 
Kreiſen ſchon längſt kein Geheimniß mehr war“, 
laſſen wir dahingeſtellt, umſomehr, als jedenfalls 
erſt durch unſer Telegramm die Preſſe und das 
große Publikum davon Kenntniß erhielt. Wenn 
aber „das Organ des Herrn v. Bennigſen“, um 
im Jargon des hannoverſchen nationalllberalen 
Blattes zu ſprechen, hämiſch inſinuirt, Herr 
Rickert hätte uns jene Nachricht geſendet, ſo 
erwidern wir Folgendes: Herr Rickert weilte 


„Hannov. Cour.“ aus Berlin u. a. ſchreiben: 


Ordensgeſchichte denkend zur Kur in Nagaz, wo 
er noch ſein würde, wenn ihn nicht das plötzliche 


Wiederzuſammentreten des Landtages nach Berlin 


zurückgeführt hätte. der „Fannov. Cour.“ hat 
ich, um nur dem von ihm nun einmal nicht 
wohlgelittenen Herren Rickert einen kleinen Hieb 
zu verſetzen, einer Unwahrheit ſchuldig gemacht. 

Der „Kannov. Cour.“ hat überhaupt mit dieſer 
Correſpondenz Malheur. Am Schluß derſelben wird 
triumphirend conſtatirt, daß „die genannten Herren 
mit Ausnahme des Profeſſors Birhom auf den 
Orden verzichten müßten; nur dem Herrn Pro- 
feſſor ſtehe ein Orden in ſeiner Eigenſchaft als 
Mediciner in Ausfiht, was im „Reichsanzeiger“ 
beſonders hervorgehoben werden wird, wie es 
auch bei der Verleihung des Sterns zum rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe an Herrn v. Forckenbeck 
geſchehen iſt.“ — Bekanntlich aber iſt die Ordens 


verleihung an Virchow ohne beſondere Motivi⸗ 


rung erfolgt; und da Virchow außzer feiner Eigen- 
feat An Mediciner auch noch bekanntlich die Eigen- 
chaft eines hervorragenden und zweifellos frei- 
ſinnigen Abgeordneten hat, alſo in „nationalen“ 
Augen ein offenbarer Vaterlandsfeind iſt, fo hat eben 
„Vaterlandsfeind“, Abgeordneter und Mediciner, 
der ganze Mann, nicht der Mediciner allein die 
in der Ordensverleihung ausgedrückte An- 
erkennung des Kaiſers erfahren, trotz der gegen- 
theiligen Verſicherung des mißgeftimmten hannover⸗ 
ſchen Organs, mit deſſen Prophetengabe es dem⸗ 
nach ebenſo mißlich ausſieht, wie mit ſeiner Wahr⸗ 
heitsliebe. 

* (60jähriges Dockor⸗Jubiläum.] Profeſſor 
Baumftark in Greifswald beging am Dienſtag 
fein 60jähriges Doctor-Jubiläum, aus welchem 
Anlaß ihm der Stern zum rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe verliehen wurde. 

*Die Schießz-Affäre im Charlottenburger Schloß 
garten] geſtaltet ſich, wie das „B. Tagebl.“ ſchreibt, 
myſteriöſer, als es im erſten Augenblick ſchien. Nach 
der eingeleiteten Unterſuchung ſoll feſtgenellt worden 
ſein, daß der Schuß nicht von einem Goldaten ab- 
gegeben worden iſt, und auch der verwundete Schloß 
wächter Canghammer ſoll geſtern früh die am Abend 
vorher im Kofmarſchallamt vor einem Polizeibeamten 
abgegebene Erklärung, daß eine Patrouille auf ihn ge- 
feuert, dahin modificirt haben, daß er nicht wiſſe, wer 
auf ihn geſchoſſen habe. Der Schuß iſt, was die Ange⸗ 
legenheit noch eigenthümlicher geſtaltet, aus nächſter 
Nähe erfolgt, da die Stelle des rechten Unterärmels 
des Rockes, durch die die Kugel eingedrungen iſt, ver⸗ 
ſengt erſcheint. Generalarzt Dr. Wegener hat dem Ber- 
wundeten den erſten Verband angelegt. Langhammer 
ſteht ſeit zwölf Jahren in königlichen Dienſten und hat 
die Feldzüge von 1864, 1866 und 1870 mitgemacht. 

Kirſchberg i. Schl., 24. Mai. Der Prinz und 
die Prinzeſſin Heinrich von Preußen ſind heute 
Abend 8 Uhr 40 Min. hier angekommen und 
alsbald nach Erdmannsdorf weitergereiſt. 

Erdmannsdorf, 24. Mal. Der Prinz und die 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen trafen heute 
Abend 9 Uhr 8 Min. hier ein und wurden bei 
der Ankunft von dem Landrath Prinzen Hein- 
rich IX. Neuß empfangen und von der Bevölkerung 
enthuſiaſtiſch begrüßt. 0 

Nürnberg, 20. Mai. Die ſocialdemokratiſchen 
Wahlmänner haben bekanntlich den erſten Wahl⸗ 
gang für die Erſatzwahl zur Abgeordnetenkammer 
durch ihr Wegbleiben vereitelt, und die im Wahl 
lokal erſchienenen übrigen Wahlmänner haben für 
Zeitverſäumniß eine Koſten liquidation eingereicht, 


welche behördlicherſeits auf 397 Mk. 65 Pf. fell] 


geſtellt und zu deren Zahlung die ſocialdemokra⸗ 
tiihen Wahlmänner angewieſen wurden. die 
letzteren haben hiergegen proteſtirt. Das Minifte- 
rium des Innern hat jedoch diefe Beſchwerde ab- 
gewieſen, jo daß die ſocialdemokratiſchen Wahl⸗ 
männer zur Zahlung verurtiheilt find. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 5 
Budapeſt, 24. Mai. Zur Beleuchtung der Frage 
der Verlegung galiziſcher Truppen wird officiös 
mitgetheilt, daß von 19 galiziſch-buͤkowiniſchen 
Infanterie-Regimentern fünf Regimenter zu drei 
Bataillonen, ferner zwei ſelbſtändige Bataillone im 


Occupationsgebiete, zuſammen alſo 17 Bataillone 


außer Landes liegen. Andere als galtziſche Regi- 
menter ſind überhaupt in Galizien nicht 
vorhanden. Bon den 47 ungariſchen In⸗ 
fanterie-Regimentern ſtehen nur 9 aufer 
Landes. Dieſes Mißverhältniß in der Vertheilung 


der galiziſchen Truppen hätte ſchon vor fünf 


Jahren beſeitigt ſein ſollen, mußte jedoch wegen 
Mangels an Unterkünften unterbleiben. der im 
Dezember dem Kriegsminiſter bewilligte außer⸗ 
ordentliche Militärcredit wurde großentheils zur 
Erbauung der erforderlichen Unterkunftsbaracken 


zu der Zeit, als jenes Telegramm aus Berlin | verwendet. Somit iſt die Verlegung erſt jetzt 

bei uns einging, an nichts weniger als an die durchführbar. (Magd. Ztg.) 

00 ã ã ͥã coc CC.. ͤv cc KTK 
„Und nun in meinen Känden!“ entgegnete fie | gekleidete, unfreundlich blickende Menſchen, 


ein wenig ironiſch. 

Er verſtummte. 

„Ich denke, man könnte ſelbſt große Mittel 
jetzt nützlicher anwenden, als zum Ausbau des 
Schloſſes“, fuhr ſie fort, ihren Begleiter durch den 
Seitenflügel die Treppe hinab zu den Wirthſchafts⸗ 
räumen führend, die er ebenfalls zu beſichtigen 
verlangt hatte. „Mein Vater hatte eine ſtarke 
Abneigung gegen das, was er „unberechtigten 
Luxus“ nannte, und wollte lieber ſein Geld in 
Wohnungen für die Arbeiter, in Straßen und 
Eiſenbahnen anlegen. Du wirſt in Buchenau keine 
Armuth finden, keine Hütte, in der es ungeſund 
iſt zu wohnen.“ 

„Das Dorf macht einen äußerſt wohlhabenden 
Eindruck; es fiel mir auch die Sauberkeit auf, 
die es weſentlich von anderen Dörfern unter- 
ſcheidet.“ 

„Nicht wahr?“ entgegnete ſie voll Genugthuung. 

„So, Tantchen, hier liefere ich Dir Gerd wieder 
ab. Nun weihe du ihn in die Schickſale der 
Ritter da oben ein. Ich muß Toilette machen; 
in einer Stunde fahren wir!“ 

Cornelie verſchwand mit freundlichem Gruß; die 
alte Dame aber ließ ihrer Beredſamkeit freien 
Lauf und hatte mit dem Neffen ein ſehr ariſto⸗ 
kratiſches Geſpräch, wie es ihr ſeit vielen Jahren 
nicht vergönnt geweſen. Sie fühlte ſich einmal 
wieder ganz als „Hilldingen” und ſonnte ſich in 
dem Glanz des alten Geſchlechts, dem ſich zurechnen 
zu dürfen ſie mit hohem Stolz erfüllte, obgleich 
ihr das in ihrem Leben nur Leid bereitet und 
höchſt unbequeme Gene auferlegt hatte. Halt man 
nicht gerade an dem Moloch, dem man Blut und 
Thränen geopfert, feſt und verehrt ihn als höheres 
Weſen, ſtatt ihn nachträglich von ſeinem Thron zu 
ſtürzen und zu erkennen, daß er nur ein Götze war? 

Auf einer holperigen verfahrenen Straße rollte 
der Wagen mit ſeinen vier Inſaſſen durch das 
Dorf Blankenhalde dem Gutshofe zu. Es war 
kein erfreulicher Anblick, der ſich dem aufmerk- 
ſamen Auge bot: Halb zerfallene, ärmliche Käuſer, 
verwahrloſte Gärten, zerbrochenes Gerümpel, 
Schmutz und Unordnung überall — dazu ſchlecht 


bettelnde Kinder. Schulhaus und Kirche ſtimmten 
ganz zu ihrer Umgebung und machten den Ein- 
druck, als ob fie nur mit Anſtrengung ihre ver- 
nachläſſigte Exiſtenz noch eine Weile weiter 
ſchleppten. 

Der Wagen bog jetzt zur Seite und hielt ſtill 
vor einem Leichenzuge, der die Dorfſtraße daher 
kam: Ein kahler Sarg von ſechs Männern ge- 
tragen, dahinter der Geiſtliche und — als einzige 
Gefolgſchaft — ein Trupp alter Weiber und 
Kinder. Kein Angehöriger, der Antheil an dem 
Verſtorbenen zu nehmen ſchien, kein Kranz 
von der Hand der Liebe geſpendet. Der Prediger, 
ein junger Mann mit ſtärkem ſchwarzen Haar, 
das tief in ſeine geneigte Stirn fiel, hob einen 
Moment das dunkel beſchattete Geſicht und 
richtete die Augen auf den Wagen und deſſen 
Inſaſſen, um ſie ſogleich mit einem Ausdruck, 
als hätten ſie ein werthloſes Nichts geſtreift, 
wieder zu ſenken. 

„Wie fanatiſch dieſer Mann ausſieht!“ ſagte 
Cornelie, als der Wagen jetzt weiter fuhr. 

„Nein“, entgegnete Gerd lebhaft, „er ſieht aus 
wie ein Menſch, der ſehr gekämpft hat.“ 

„Das Leben, das er jetzt führt, iſt jedenfalls 
ein Kampf mit widrigen Verhältniſſen“, be⸗ 
merkte Paſtor Janſen. „Ich bedauere den armen 
Amtsbruder, der mit dem redlichſten Willen und 
Eifer keinen Erfolg ſeiner Arbeit erzielt.“ 

„Ich meinte allerdings einen anderen Kampf“, 
erwiederte Hilldingen. 

Das Gefährt bog jetzt in die Auffahrt zum 
Gutshauſe ein, das ſich, blank und neu, wie eine 
geputzte Großſtädterin ausnahm. Ein Bedienter 
in hellblauer Livrée ſprang herzu, den Schlag zu 
öffnen. Cornelie konnte ſich eines verwunderten 
Lächelns nicht enthalten, während die Tante mit 
wohlgefälligen Blicken den Betreßten muſterte. 

„Sehr comme il faut — ce jeune homme a du 
goüt”, flüſterte fie Gerd zu, den mit Blattpflanzen 
decorirten Flur betretend, wo der Hausherr die 
Gäſte mit liebenswürdiger Freundlichkeit bewill⸗ 
komnmnete. (Fortſetzung folgt.) 


U 


Frankreich. 

Paris, 24. Mai. Boulanger erklärte einem 
Mitarbeiter des „Figaro“, daß er über die Be- 
ſchlüſſe der Rechten ſehr erfreut ſei. Die Haupt- 
ſache ſei, zu ſiegen; mit wem man ſiege, ſei gleich- 
giltig. Da er fern von jedem perſönlichen Ehrgeiz 
ſei, ſo könne er warten, und er wolle auch 
warten, obgleich es ihm möglich wäre, die Er- 
eigniſſe zu überſtürzen. Der Boulangismus ent- 
wickle ſich mit mathematiſcher Regelmäßigkeit, 
deshalb halte er ſeine allzu eifrigen Freunde 
zurück. Das Vertrauen ſei feine Stärke, das Ber- 
trauen ſeiner Freunde auf ihn, das begründet 
ſei auf dem Vertrauen, das er ſelbſt auf ſeinen 
Muth, ſeine Macht und ſeinen Erfolg habe. 


England. 

ac. London, 24. Mai. Königin Victoria 
vollendet heute ihr 69. Lebensfahr. Die Königin 
wurde bekanntlich am 24. Mai 1819 im Ken⸗ 
fington-Palaft geboren. die Monarchin hat nun- 
mehr ein Alter erreicht, welches ſeit der nor- 
manniſchen Eroberung von nur vier engliſchen 
Herrſchern überſchritten worden, nämlich von 
Königin Eliſabeth, Georg II., Georg III. und 
Wilhelm IV. 


Rußland. 

Petersburg, 24. Mai. Der Deputation aus 
Kiew, welche den Zaren zu dem 900 jährigen 
Jubiläum für den nächſten Juli einlud, ſagte 
dieſer, er fen das Jubiläumsfeſt werde nicht 
durch Waffenlärm geſtört werden. Seine un- 
ausgeſetzte Sorge ſei auf die Bewahrung des 
Friedens gerichtet. 

Warſchau, 24 Mai. In den letzten Tagen 
wurden in Lublin und Jvangorod neun Offiziere 
verhaftet und vor das Militärgericht verwieſen. 
Die Urſache iſt unbekannt; gerüchtweiſe verlautet, 
die verhafteten ſtänden im Verdacht, ſich an nihi- 
liſtiſchen Verſchwörungen betheiligt zu haben. 


Neue Preßzproceſſe. 


Gegen den Redacteur eines freiſinnigen Blattes 
in Neu- Ruppin iſt bekanntlich Anklage wegen 
Beleidigung der Kaiſerin erhoben worden, weil 
er den vielberufenen „Frauenzimmer-Artikel“ der 
„Dresdener Nachrichten“ abgedruckt hatte, um 
ihn mit Entrüſtung abzufertigen. Wenn dieſe 
Anklage begründet iſt, muß ſicherlich jener Artikel 
der „Dresdener Nachrichten“ ein ſtrafbarer ſein, 
und wenn er ſtrafbar iſt, muß doch der Verfaſſer 
jenes Artikels der erſte ſein, gegen welchen ſich 
der Zorn der Behörde richtet. Hierzu bemerkt 
nun ein freiſinniger Abgeordneter in der „Bresl. 
Zeitung“: N 

Ich gehöre nicht zu denen, welche in den Ruf 
nach dem Staatsanwalt eingeſtimmt haben, als 
vor einigen Wochen das Füllhorn von Nieder- 
trächtigkeit auf hochgeſtellte Perſonen geleert 
wurde; ich bin von jeher der Anſicht geweſen, 
daß; das Urtheil der öffentlichen Meinung 
gegen Infamien einen ſehr viel höheren Schutz 
gewährt als das Urtheil eines Schöffengerichts, 
und ich habe mich ſehr gefreut, daß auch von 
hoher Stelle das Beiſpiel gegeben wurde, der⸗ 
artige Ausbrüche mit Verachtung zu ignoriren. 
Wie man aber den Staatsanwalt anrufen kann 


gegen denjenigen, der ſolche Infamien abwehrt, 


wenn man denjenigen in Ruhe läßt, der ſie be- 


gangen hat, entzieht ſich meinem Verſtändniß. 


Der Staatsanwalt in Neu-Ruppin tft nicht com- 
petent, gegen ein Dresdener Blatt einzuſchreiten; 
das iſt richtig. Wenn er aber die Rechtsüber- 
zeugung hat, daß ein Proceßproduct der gericht⸗ 
lichen Verfolgung würdig iſt, ſo kann er den zu⸗ 
ſtändigen Staatsanwalt in Kenntniß ſetzen. Das 
geſchieht alle Tage. Mir iſt noch aus den jüngſten 
Tagen ein Beiſpiel bekannt, daß ein Herausgeber 
einer hieſigen lithographiſchen Correſpondenz zur 
Verantwortung gezogen wurde, weil ein Staats- 
anwalt in der Provinz die hieſige Gtaatsanmalt- 
ſchaft davon in Kenntniß geſetzt hatte, daß er 
gegen ein Lokalblatt eingeſchritten ſei, welches 
einen Artikel jener Correſpondenz zum Abdruck 
gebracht hatte. Indeſſen, wie geſagt, ich bin nicht 
darüber erzürnt, daß die „Dresdener Nachrichten“ 
nicht verfolgt werden, ſondern darüber, daß ein 
freiſinniges Blatt verfolgt wird, welches ſich be⸗ 
müht, eine von jenem Blatte begangene Unge- 
hörigkeit zurückzuweiſen. 

Offenbar hat der freiſinnige Redacteur nicht die 
Abſicht gehabt, die Kaiſerin zu beleidigen, ſondern 
vielmehr die lobenswürdige Abſicht, eine gegen 
die Kaiſerin begangene Beleidigung zu brand- 
marken. Nun ſagt das Gericht, zum Thatbeſtande 
einer Beleidigung gehöre die Abſicht zu be⸗ 
leidigen, der animus injuriandi, nicht. Ich halte 
perſönlich dieſen Satz für falſch, aber ich gebe zu, 
daß er von der herrſchenden Jurisprudenz in jo 
hohem Maßze anerkannt iſt, daß es vergeblich 
ſein würde, denſelben anzufechten. Aber nach der 
herrſchenden Jurisprudenz gehört zum That- 
beſtande der Beleidigung etwas anderes. Es ge- 
hört dazu das Bewußtſein, daß der Betroffene 
ſich durch die Keußerung beleidigt fühlen wird. 
Dieſer dolus iſt für den Thatbeſtand der Be- 
leidigung unentbehrlich. 

Wer eine gegen einen anderen begangene Be- 


leidigung zurückweiſt und die beleidigende Keuße⸗ 


rung nur zu dem Zwecke abdruckt, um ſie in 
ſachgemäßer Weiſe zu züchtigen, kann nicht das 
Bewußtſein haben, daß der Betroffene ſich durch 
dieſen Vorgang beleidigt fühlen wird, ſondern er 
muß im Gegentheil erwarten, daß derſelbe über 
dieſes Vorgehen Genugthuung empfinden wird. 
Wer es unterläßt, den Richterſtuhl des Schöffen⸗ 
gerichts anzugehen, der vertraut ſich dem Richter 
ſpruche der öffentlichen Meinung an. Unterbleibt 
die Verfolgung eines Preßproducts durch den 
Staatsanwalt, ſo muß die Verfolgung durch die 
öffentliche Meinung an deſſen Stelle treten, und 
deren Wirkſamkeit darf nicht lahmgelegt werden. 
Soll denn die Preſſe gegenüber ſolchen Aus- 
ſchreitungen ganz machtlos fein? Sollen die 
Waffen unbenutzt bleiben, die ſie in Händen hat, 


um empörenden Exceſſen entgegenzutreten? Es 


iſt doch ein Zuſtand, der einfach unerträglich iſt, 
daß Beleidigungen gegen die Kaiſerin, die nicht 
verfolgt werden, demjenigen eine Verfolgung zu- 
ziehen, der ſich bemüht, ſie zurückzuweiſen. 
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Telegraphiſcher Specialdienf 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 25. Mai. Der Kaiſer verließ heute 
das Bett gegen elf Uhr, begab ſich darauf in ſein 
Arbeitszimmer, empfing den Feldmarſchall Grafen 
v. Blumenthal und ſpäter die Beſuche des 
Kronprinzenpaares, des Erbprinzen und der Erb- 
prinzeſſin von Meinigen, die auch zum Dejeuner 


blieben, ſowie der Prinzeſſin Friedrich Carl. 
Darauf legte er ſich wieder zum Schlummer nieder. 


Berlin, 25. Mai. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes waren die Bänke gut beſetzt, 
die Tribünen überfüllt; man erblickte dort viele 
Herrenhausmitglieder, u. a. v. Kleiſt-Retzow⸗ 
v. Solemacher, Schr. v. Durant, auch mehrere 
Reichstagsmitglieder, u. a. Schrader. Es liegt 
zunächſt ein Antrag Windthorſt vor, die vom 
Herrenhauſe abgelehnte Verfaſſungsänderung im 
Schullaſtengeſeiz wieder herzuſtellen. 

Abg. Richter: Meine Parteifreunde haben ſich 
um das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes in 
früheren Stadien der Berathung bemüht wie 
kaum eine andere Partei. Gleich bei der erſten 
Leſung erklärten wir, daß wir inhaltlich das Ge- 
ſetz annehmen würden, fo fehr wir auch Be- 
denken gegen einzelne Beſtimmungen zu machen 
hätten. der Abg. Rickert war es vornehmlich, 
der, als das Geſetz endlich aus der Commiſſion her- 
auskam, in dieſem Hauſe darauf drängte, daß es auf 
der Tagesordnung erſcheine zu einer Zeit, in welcher 
die conſervative Partei den Vorſchlag machte, das 
Geſetz erſt in der nächſten Seſſion zum Abſchluß 
zu bringen. Wir haben dieſen Standpunkt ein- 
genommen, um das Princip der Aufhebung des 
Schulgeldes zur Durchführung zu bringen und 
um den Gemeinden nach der großen Mehr- 
belaſtung der Steuerzahler im Reiche wenigſtens 
eine wenn auch nur geringfügige Summe zur 
Erleichterung zu geben. Wir haben auch mit 
ernſter Prüfung die Verfaſſungsfrage behandelt. 
Wir haben den Inhalt des Geſetzes nicht in Ueber⸗ 
einſtimmung gehalten mit der Verfaſſung, haben 
deshalb eine Beſtimmung, welche die Verfaſſung 
umändert, gut geheißen und verbleiben bei dieſer 
Anſicht noch heute. Wir können heute nicht für 
weiß nehmen, was wir am 19. April für 
ſchwar; gehalten haben. (Hört, hört! Beifall.) 
Ih kann mich im Namen aller meiner 
Freunde dahin erklären: Wir halten uns in 
unſerem Gewiſſen verpflichtet, getreu dem Eide, 
den wir auf die Verfaſſung geleiſtet haben, genau 
ſo zu ſtimmen wie früher. (Lebhafter Beifall 
links.) 

Miniſter v. Scholz polemiſirt gegen den Abg. 
Richter. b 

Abg. Rauchhaupt giebt namens der conjer- 
vativen Partei die Erklärung ab, daß ein Theil 
bei feinem Votum beharre, daß eine Verfaſſungs⸗ 
änderung nöthig ſei; ein anderer Theil habe eine 
andere Ueberzeugung gewonnen und werde, da 
ein Conflict mit der Regierung unausbleiblich jei, 
jetzt gegen die Verfaſſungsänderung ſtimmen. 

Abg. Windthorſt erklärt: das Centrum habe 
viele Opfer gebracht, um an dem Geſetze mitzu⸗ 


wirken, aber bei der Verfaſſungsfrage müſſe es 


Halt machen. Das Verhalten des Finanzminiſters 
ſei nicht conſervativ, ſondern radical. 

Abg. v. Gerlach ſpricht im Namen derjenigen 
Conſervativen, welche umfallen wollen. 

Abg. Reichensperger (Centr.) erörtert beſonders 
die Verfaſſungsfrage. 

Cultusmimiſter v. Goßler legt den Standpunkt 
der Regierung ſehr langathmig dar, was er nicht 
zu thun pflegt, wenn feine Gründe vortreff⸗ 
lich ſind. 

Graf Schwerin ſpricht namens der Conſerva- 
tiven, welche an der Verfaſſungsänderung feit- 
halten: Es liege hier allerdings eine Verfaſſungs⸗ 
änderung vor. Er bedauere, daß der Kerr 
Cultusminiſter erſt jetzt ſeine Meinung geäußert 
habe. Hier dürfe man nicht aus Opportunitäts- 
gründen handeln, er bewillige gern die Mitter. 
aber nicht ohne Aenderung des Artikels 25 der 
Verfaſſung. 

Miniſter v. Scholz meint, daß der Vorredner 
ſich ſehr wenig von der Regierung trenne. 

Abg. Rickert: Er könne jedes Wort, was Graf 
Schwerin geſagt habe, unterſchreiben. Mit gutem 
Gewiſſen könne man das Geſetz nicht annehmen, 
ohne daß die Verfaſſung geändert werde. Redner 


habe ſchon bei der erſten Leſung erklärt, nöthigen- 


falls für die unabgeänderte Regierungsvorlage zu 
ſtimmen; natürlich habe er dabei als ſelbſt⸗ 
verſtändlich vorausgeſetzt, daß die Regierung in 
der Frage betreffs der Verfaſſung den Mitgliedern 
des Hauſes keinen Zwang anthun werde. Bisher habe 
man ſolchen Gewiſſensbedenken eines Theiles des 
Haufes ftets Rechnung getragen. Die Regierung hätte 
alle Kinderniſſe für die, welche ſachlich über das 
Geſetz mit ihr einverſtanden waren, beſeitigen 
ſollen, anſtatt ſolche Hinderniſſe zu ſchaffen. Redner 
tadelt die Rückſichtsloſigkeit, mit welcher die Re- 
gierung alle Parteien nach einander behandle. 
Wo ſei denn jetzt die Partei, mit welcher die Re- 
gierung gehe? Das wiſſe niemand, nachdem auch 
zwiſchen der Regierung und den Con- 
ſervativen der Conflict ausgebrochen ſei. 
Warum habe denn der Cultusminiſter bei 
der zweiten Berathung nicht geſagt, daß das 
Geſetz in der Commiſſionsfaſſung für die Re- 
gierung unannehmbar ſei? Dazu wäre derſelbe 
doch verpflichtet geweſen. Für die Gpecial- 
discuffion werde er (Redner) einen Antrag ſtellen, 
daß dem erſten Abſatz des Artikels 25 folgender 
Zuſatz hinzugefügt werde: „In welchem anderen 
Falle der Staat den Zuſchuß leiſtet, beſtimmt 
ein beſonderes Geſetz“. Dadurch hoffe er 


der Regierung entgegenzukommen, und das 
ſei der einzige Weg, das Geſetz zu 
Stande zu bringen. Materiell ſei ſeine 


Partei ſehr warm für die Vorlage eingenommen; 
den auf die Verfaſſung geleiſteten Eid aber könne 
ſie nicht brechen. 

Zinanzminifter v. Scholz erklärt, bei der Ge- 


ſchäftslage des Hauſes wäre die Annahme des 
Antrags Rickert ſo gut wie Ablehnung des Ge- 
fees. Rickert hätte mit feinem jetzigen Antrag 
früher kommen ſollen. 

die Generaldebatte wird darauf geſchloſſen. 
In der Gpecialdebatte begründet Rickert ſeinen 


Antrag. Gegen den Finanzmiſter ſagt er, er hätte 


mit ſeinem Antrag nicht früher kommen können, 
da Hr. v. Scholz die jetzige Auffaſſung der Regierung 
nicht früher vorgebracht habe. Verſchiedene An- 
träge auf Vertagung bis morgen werden von den 
Cartellparteien abgelehnt. Die Conſervativen ver- 
halten ſich dabei ſo geräuſchvoll, daß man weder 
im Haufe noch auf den Tribünen die Redner ver- 
ſtehen kann. Man mußte befürchten, daß ſie die 
ihnen unangenehme Sache heute zum Abſchluß 
treiben wollten und daß dann die Seſſion ſchleunig 
noch heute geſchloſſen werden ſollte, ſo daß die 
Elbinger Wahl nicht mehr herankäme. Abg. Rickert 
ſtellte den Antrag, daß über feinen Antrag 
namentliche Abſtimmung erfolge. Für den Antrag 
Mindthorft war eine ſolche auch beantragt. Abg. 
Rickert ſtellte ferner den Antrag, daß über dieſe 
Anträge nicht früher abgeſtimmt werden ſolle, als 
bis die Entſcheidung über die Elbinger Wahl er- 
folgt fei. Endlich beantragt er, daß auch über dieſen 
ſeinen letzten Antrag namentlich abgeſtimmt werde. 
Letzterer Antrag wurde mit 235 gegen 88 St. 
abgelehnt. 
Alsdann wurde das amendement Rickert be- 
treffend Geſtaltung des Artikels 25 der Ver- 


faſſung mit 179 gegen 148 Stimmen abgelehnt, 


alſo der Herrenhausbeſchluß angenommen. Ein 

großer Theil der Conſervativen ſtimmte anders als 

das vorige Mal. Einige Nationalliberale ent- 
hielten ſich der Abſtimmung. Für den früheren 

Beſchluß ſtimmte ein Theil der Conſervativen, die 

Freiſinnigen, das Centrum und die Polen. 
Morgen erfolgt die Fortſetzung der Berathung. 
Der Antrag Rickert, die Wahl der „Abgeordneten“ 
v. Putinamer-Plauth und Döhring als erſten 
Gegenſtand auf die Tagesordnung zu ſetzen, wurde 
abgelehnt. Dafür ſtimmten nur die Freiſinnigen, 
das Centrum und die Polen. Der Antrag ſteht 
nun als dritter Gegenſtand auf der Tagesordnung. 

— Im Herrenheufe gab v. Koszielski eine Er- 
klärung ab, worin er die Entſtehung der von 
Struckmann jüngſt erwähnten Gerüchte über 
Vorgänge bei dem Ankauf des Gutes Modlycorczuce 
durch die Anſiedelungscommiſſion darzulegen 
ſuchte. Das Haus erledigte ſodann die Etats- 
überſicht von 1886/87 und lehnte die Vorlage 
betreffend die Lehrerrelicten (den freiſinnigen 
Antrag Berling) ab, wobei der Regierungs- 
Commiſſar eine bezügliche Vorlage für die nächſte 
Seſſion in Ausſicht ſtellte. 

Wien, 25. Mai. Das Abgeordnetenhaus genehmigte 
heute den Poſtvertrag mit dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Llond, ſowie ein Geſetz, welches die 
Regierung zum Abſchluß eines Vertrages mit dem 
Lloyd über den Betrieb von überſeeiſchen Dampfer- 
unten ermächtigt. | 

Danzig, 26. Mai. 
Kirchliche Wahlen.] Im Herbit dieſes Jahres, 
jedenfalls vor Ende Oktober, finden die Wahlen 
für die Gemeindeorgane der evangeliſchen Kirche 
ſtatt. Wahlberechtigt find diejenigen evangeliſchen 
Einwohner, die älter als 24 Jahre find, ein Jahr 
in Danzig wohnen und fin die Wählerliſte einge- 
tragen find. Wer von früher nicht ſchon einge- 
tragen und in der Parochie wohnen geblieben iſt, 
muß ſich vor Ende Auguft perſönlich und münd- 
lich zur kirchlichen Wählerliſte anmelden. Die An- 
meldung hat bei den Geiſtlichen zu erfolgen, doch 
dürften in Danzig, wie in früheren Jahren, alle 
Mitglieder des Kirchenraths, deren Adreſſen bei 
den Küſtern zu erfahren find, Anmeldungen ent- 
gegennehmen. 

* [Anaben-Handarbeit.] In der letzten Sitzung 
der hiefigen Stadtverordneten-Verſammlung wurde 
bekanntlich die Frage der Einführung des Fand 
fertigkeits-Unterrichts auch am hieſigen Orte ange- 
regt, wobei ſich ergab, daß Vielen allerdings das 
Weſen dieſer Beſtrebungen noch wenig klar iſt. 
Wer indeſſen der Bewegung, welcher die Er⸗ 
ziehung der männlichen Jugend zur praktiſchen 
Arbeit als Ziel gilt, gefolgt iſt, der erkennt klar, 
daß fie an Tiefe und pädagogiſcher Be- 
deutung ſtetig gewonnen hat. Die Behörden bringen 
ihr ſichklich ihr Wohlwollen entgegen, die Lehrer- 
ſchaft erkennt immer mehr, daß es keineswegs 
bloß auf die Herſtellung gewiſſer nützlicher 
Gegenſtände abgeſehen iſt, ſondern daß in der 
Gelegenheit zur Bethätigung des Willens des 
Zöglings ein wichtiges erzieherifches Moment ge- 
geben ziſt, und die tüchtigen, vorurtheilsloſen 
Handwerker fürchten in den Bemühungen der 
heranwachſenden Knaben, einfache Werkzeuge 
handhaben zu lernen, keine Concurrenz mehr für 
ihre fachmänniſche, vollendete Arbeit. So darf 
es nicht Wunder nehmen, daß die Idee der Er- 
ziehung zur Arbeit, für deren Verbreitung ein 
ſtarker, über ganz Deutſchland verbreiteter Verein 

ch raſch entwickelt hat, von Tag zu Tag mehr 
Anhänger gewinnt. die wichtigſte Frucht des 
„Deutſchen Vereins für 
iſt die Lehrerbildungsanftalt deſſelben, welche 
in Leipzig im vorigen Jahre zuerft ihre 
Thätigkeit erfolgreich begann und ſich nun rüſtet, 
zum zweiten Male Lehrer, welche ſich für die 
Tocial wie pädagogiſch gleich wichtige Idee inter⸗ 
eſſiren, für den Arbeitsunterricht praktiſch vor- 
zubilden. Das Eigenthümliche dieſes deutſchen 
Handfertigkeitsſeminars iſt die Verbindung von 
Praktiſcher Arbeit unter der Leitung tüchtiger 
Fachmänner und der pädagogiſchen Durchdringung 
derſelben in Vorträgen, Lehrproben und Dis- 
cuſſionen. Der ſoeben über die erſtmalige Thätig- 
keit der Lehrerbildungsanſtalt erſchienene Bericht 
giebt über die Einzelheiten des Unternehmens 
alle wünſchenswerthe Auskunft, und wir 
zweifeln nicht, daß das gleichzeitig erſchienene 
Programm für 1888, welches durch den Leiter 

er Anſtalt, Herrn Dr. W. Götze in Leipzig, 

eiogen werden kann, manchen Lehrer veranlaſſen 
wird, ber Sache des Arbeitsunterrichts durch die 
eigene Erfahrung näher zu treten. Aller Voraus- 


thümlichem Gegenſatz 


Knabenhandarbeit“ 


ſicht nach wird ſich ein pädagogiſch richtig durch⸗ 
gebildeter, methodiſcher Arbeitsunterricht zunächſt 


in geſchloſſenen Erziehungsanſtalten, in Waiſen⸗ 
und Rettungshäuſern, in Taubſtummeninſtituten, 


in den Lehrerfeminarien mit Internaten etc. ein- 
bürgern, und wir find überzeugt, daß die prak- 


tiſche Beſchäftigung der Jugend hier von großem 


Segen fein würde. Allmählich mag dann die Frage 
auf dem Wege der Erfahrung ihre Antwort 
finden, ob die Arbeit unter die Erziehungsmittel 


der Schule als freiwillig betriebener Unterrichts- 
gegenſtand mit aufzunehmen ſei. 

I Poetiſches aus dem Ueberſchwemmungsgebiet.] 
Aus einer eigenartigen Idee hervorgegangen und zum 


Beſten der Ueberſchwemmten ift das ſoeben erſchienene 


Merkchen von Adolar Erdmann „„Johannes und 
Mathilde“. Ein Epos aus Elbings Ueberſchwemmungs⸗ 
In im Jahre 1888. Der Berfafler giebt in ſieben Ge- 
ängen, in Anlehnung an eine frei erfundene, an Lerr⸗ 
mann und Dorothea erinnernde Fabel, eine Schilderung 
der durch den verhängnißvollen Jonasdorfer Damm- 
eh herbeigeführten Ueberſchwemmung der 
Elbinger Niederung, der vorangehenden und folgenden 
Ereigniſſe. Der Preis des Bücheichens iſt auf 60 Pf. 
feſtgeſetzt. Den Hauptvertrieb hat die Firma Reinhold 
Kühn jun. in Elbing und in unſerer Stadt die Buch- 
handlung von Lͤon Gaunier übernommen. 

Bromberg, 24 Mai. Auf Veranſtaltung der 
Brennereibeſitzer Speichert-Mochel, Schuckert.Zollen⸗ 
dowo, Rahm⸗-Sullnowo und Leſſing⸗Pruſt fand heute 
Nachmittag hier eine Beſprechung in der Angelegenheit 
wegen Bildung einer Spiritusbank ſtatt. Zu dieſer 
Verſammlung waren nicht nur die Herren Brennerei- 
beſitzer, ſondern auch die Spiritus händler und Gprit- 
fabrikanten, und zwar namens der Berliner Geſchäfts⸗ 
ſtelle eingeladen; trotzdem ferner in den Einladungs⸗ 
ſchreiben an die betreffenden Intereſſenten und in 
der öffentlichen Bekanntmachung darauf hingewieſen 
worden war, daß Herr v. Graf-Nlanin in 
dieſer Verſammlung zugegen fein und jede nur 
gewünſchte Auskunft geben würde, waren im ganzen 
nur 14 Perſonen anweſend, von denen drei erklärten 
— darunter einer unſerer größten Spritfabrikanten —, 
dem Ringe nicht beizutreten. die Uebrigen hatten 
ſchon vorher ihre Beitrittserklärungen abgegeben. Im 
garyen haben, nach den Mittheilungen des Hrn. Rahm- 
Sullnowo, der übrigens in 1½ſtündiger Rede die zu 
bildende Spiritusbank als einen Gegen für das Brennerei⸗ 
gewerbe hinſtellte, aus dem Regierungsbezirk Brom- 
berg erſt 18 Brennereibeſitzer ihren Beitritt er ⸗ 
klärt. Herr v. Graß-Klanin war nicht anweſend. 
— In der hieſigen Volksküche find nach einem 
in der heute Nachmittag ſtattgehabten General- Ber- 
ſammlung von Herrn Bürgermeiſter Peterſon erſtatteten 
Berichte pro 1887 abgeſeiſt worden: 35 558 Portionen 
Suppe & 1 Liter, 9410 Portionen a ½ Liter, zuſammen 
40 263 Liter, und 38 059 Portionen Fleiſch a 5 Pf. oder 
pro Tag durchſchnittlich 110 Liter Suppe und 104 Por- 
tionen Fleiſch. der Reingewinn beträgt 578 Mk., 
wobei in Betracht kommen muß, daß die Räume zu 
dieſer Volksküche von der Stadt unentgeltlich her⸗ 
gegeben werden. 


Landwirthſchaftliches. 

* [Ernte - Kusſichten in den Vereinigten 
Staaten.] Die „Times“ meldet aus Philadelphia 
vom 20. Mai: Der ſpäte Beginn des Frühjahrs 
und Ueberſchwemmungen beſchädigten den Winter- 
weizen und laſſen den Ertrag um 27 Proc. ge- 
ringer erwarten, als der Duͤrchſchnitt der letzten 
fünf Jahre. Es findet daher lebhaftes Gpecula- 
tionsgefhäft bei ſteigenden Preiſen ſtatt. Die 
„Newnorker Handelszig.“ ſchreibt vom 11. Mai: 
Schon jetzt ſchätzt man, daß das diesjährige 
Ergebniß der Winterwelzenernte um den vierten 
Theil geringer ſein wird als ein gewöhnlicher 
voller Ernteertrag. Indeſſen darf nicht vergeſſen 


werden, daß der Eintritt günſtiger Witterung 


noch viel zum Gedeihen des Winterweizens bei- 
tragen kann, und daß in dieſem Frühjahr, in 
Anbetracht des ſchlechten Standes des Winter- 
weizens, bedeutend mehr Areal mit Sommer- 
weizen beſtellt worden iſt, ſo daß der Ausfall in 
dem Geſammtertrage der diesjährigen Weizenernte 
verhältnißmäßig weit geringer werden dürfte, als 


man gegenwärtig anzunehmen ſcheint. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Berlin, 25. Mai. Die ſämmtlichen Theilnehmer 
der diesjährigen, vom Carl Stangen'ſchen Reiſebureau 
Gerlin W., Mohrenſtraße Nr. 10) unternommenen 
Drientreiſen ſind nunmehr glücklich nach der Heimath 
zurückgekehrt. Bon den anderen Frühjahrs-Reiſen 
find zwei nach Italien beendet, während die Zheil- 
nehmer der einen Reife nach Italien und der nach 
Spanien in den nächſten Tagen zurückkehren. Jetzt 
werden vom Stangen ſchen Reiſebureau Sommer- 
Reiſen nach dem ſkandinaviſchen Norden, nach Paris, 
London und nach den Karpathen, ſowie Herbſtreiſen 
nach Italien, Rußland, Spanien, Orient und Indien vor- 
bereitet. Die Programme giebt Stangen's Bureau gratis. 

* [Die Propaganda für das Luther-Feſtſpiell, 
welches vor fünf Jahren Kans Herrig für die Wormſer 
Gentennarfeier von Luthers Geburt gedichtet hat, zieht 
immer mehr Städte in ihre Areife. Für den Charakter 
dieſer Propaganda ift es bezeichnend, daß neuerdings 
in einer größeren mitteldeutſchen Stadt ein Kritiker, 
der rein dramaturgiſche Bedenken gegen das Stück in 
durchaus fachlicher Form geäußert hatte, von dem 
Denkmals-Comite den weiteren Zutritt zu den Auf- 
führungen officiell unterſagt erhielt. an der Spitze 
deſſelben ſteht ein höherer Geiſtlicher lutheriſcher Con⸗ 
feſſion. Derartige Mafnahmen wie überhaupt die 
kirchlich-tenden iöſe Färbung dieſer Unternehmen ſtehen, 
wie die „Frankf. Zig.“ treffend bemerkt, in eigen- 
e zu den kühnen Erwartungen, 
welche einzelne Schwärmer für die Wiedergeburt eines 
deutſchen Volksſchauſpiels, das gleich den Hans 
Sachs ' ſchen Schwänken oder den ländlichen Paſſions⸗ 
ſpielen vom Volke ſelbſt geſpielt werden ſoll, an dieſes 
Lerrig ſche Lutherſtück knüpfen. Wenn überhaupt eine 
ſolche Wiedergeburt dem Geifte unſerer Ziet und den 
fn und Neigungen unſeres Volkes entſpricht, 
ſo muß ſie in echt volksthümlicher und zeitgemäßer 
Weiſe frei ſich entfalten als eine Angelegenheit der Kunſt, 
deren Vorbedingung zu jeder Zeit die Freiheit des Geiſtes iſt. 
55 LSegensreiche Erfindung.] Wie die „Deutſche 
Medicinal- Zeitung““, die aus einem franzöſiſchen medi⸗ 
ciniſchen Journal geſchöpft hat, berichtet, ſucht ein 
franzöſiſcher Elektriker, Eduard Wetſon, ſich dadurch 
Berühmtheit zu verſchaffen, daß er nach Mitteln jucht, 
welche am ſicherſten und ſchnellſten einen Feind ohn- 
mächtig machen. Soeben hat er, wie das Journal be- 
richtet, folgendes Verfahren erdacht. Es iſt bekannt, 
daß die Dämpfe des Amylnitrit, eingeathmet, den 
Menſchen unempfindlich machen und ihn zeitweiſe 
lähmen. Dieſe Gubftanz iſt maſſenhaft und billig her- 
zuſtellen. Wetſon ſchlägt nun die Anwendung von 
Bomben vor, welche mit dieſem Stoff gefüllt ſind. Man 
würde nur nöthig haben, den Panzer der feindlichen 
Schiffe mit ihnen zu durchbohren; einige Gallonen dieſer 
Subſtanz, auf das Verdeck eines feindlichen Schiffes 
ausgegoſſen, würden die ganze Schiffsmannſchaft kampf⸗ 
unfähig machen. Die mächtigſte Panzercorvette würde 
ſonach verwundbarer ſein als ein leichter Kreuzer, weil 
ihre Windfänge große Quantitäten der mit dieſem 
Narkotikum geſchwängerten Luft in die unteren Schiffs⸗ 
räume treiben würden. der Geruch würde ſich im 
ganzen Schiff verbreiten und die Bemannung würde in 
1—2 Stunden jo gelähmt ſein, daß man nur das Schiff 
in's Schlepptau zu nehmen brauchte, um es in Sicherheit 
zu bringen. Die Sieger würden es lüften und die Ge⸗ 
fangenen dadurch in's Leben zurückbringen. Jedenfalls 
würden die Kriege auf diefe Weiſe einen viel gemüth- 
licheren Charakter gewinnen. 


Diebſtahl aufbaute. 


„Wie ſich der Schah von Perfien einen Zahn 
der ſeit einiger 

Zeit bei der perſiſchen Regierung angeſtellt iſt, ſchreibt 
dieſe Operation nach ſeiner 
Heimath wie folgt: Nach reiflicher Ueberlegung und 
Berathung mit feinen Aerzten und Miniſtern iſt Se. Ma- 
ſich einen Zahn 
ausziehen zu laſſen, der ſchon längere Zeit läſtig fällt. 


ausziehen läßt.] Ein junger Sachſe, 


in einem Privatbrief über 


jeſtät zu dem Entſchluſſe gekommen, 

ie — unter den obwaltenden Umſtänden, der 
Operation die Bedeutung eines Staatsaktes beizulegen 
— nicht leichte Sache fällt dem Kofzahnarſt zu, 
einem Europäer, der in Folge ſeiner Unentbehr- 
lichkeit, namentlich in den Farems des Schahs 
und der Prinzen, eine ſehr hervorragende Stellung 
erlangt hat. — Er beſitzt Oberſtenrang und iſt Khan. 
— Ge, Majeſtät erwartet das Ereigniß in einem Lehn- 
ſtuhl ſitzend, umgeben von den Würdenträgern des 
Landes mit feinem europäiſchen Leibarzt. Der Zahn- 
arzt fteht mit feinen Inſtrumenten in gemeſſener Ent- 
fernung, bis er auf den in der eigenthümlich barſchen 
Weiſe des Schah's ertheilten Ruf: „. +++ - 
bya inſcha“ — tritt näher — herantritt. Der König 
ſchließt die Augen, welche Gelegenheit der erſte Miniſter 
benutzt, um, in gebückter Stellung herankriechend, zur 
Milderung des Schmerzes ſeinem Herrſcher einen 
mit Goldtomans gefüllten Beutel zu Füßen Nie legen. 
Die anderen Würdenträger folgen dieſem Beilpiel mit 
ähnlichen Gaben. Jetzt wird die Zange angejeht und 
ruck! iſt der Zahn glücklich heraus. Ein allgemeines 
freudiges „Bravo!“ ertönt, der König und ſein Zahn. 
arzt werden beglückwünſcht und letzterer erhält auf 
der Stelle aus den Händen des Schahs einen der 
niedergelegten Beutel und einen ſehr koſtbaren Geiden- 
Shaml. Der König betrachtet den ihm entriſſenen 
Störenfried, reicht denſelben einem Liebling zum Ge- 
ſchenk und ſieht dann mit freudigen Blicken auf die 
ihm in ſo klingender Weiſe gewordene Theilnahme⸗ 
bezeugung. 

[eine zerſtörte Legende.] Aus Paris, 22. Mai, 
wird ber „Bresl. 31g.“ geſchrieben: Eine merkwürdige 
Entdeckung, welche eine weitverbreitete Legende ein 
für allemal dementirt, iſt von einem bekannten fran⸗ 
zöſiſchen Geologen und Geographen namens Jules 
Marcon gemacht worden. Dieſe Entdeckung beſteht in 
dem Nachweiſe, daß die Bezeichnung „Amerika“ 
keineswegs ein an dem Ruhme Chriſtoph Columbus 
begangener Diebftahl if. das Wort Amerika, 
welches zur Benennung des von dem berühmten 
Genueſen entdeckten gewaltigen Continents dient, 
iſt nämlich durchaus nicht von dem Vornamen 
des italieniſchen Geefahrers Vespucci abgeleitet, 
der in portugieſiſchen Dienften zahlreiche Fahrten nach 
dem neuen Erdtheil unternahm, und dies ſchon aus 


dem einfachen Grunde nicht, weil der Mann gar nicht 


Amerigo hieß, wie dies ihm angedichtet worden iſt. 
Amerigo iſt überhaupt kein Name und deshalb auch 
nirgends in dem ſo reichen Namensverzeichniß der 
katholiſchen Kirche zu finden. Vespucci hieß Alberico 
(albert) und niemals Amerigo. Dieſer Name Amerigo 
iſt ihm erſt, wie Marcon unwiderleglich nachweiſt, von 
dem Canonicus des Gymnaſiums zu St. Die (Vogeſen), 
Jean Baſin, octroyirt worden, der dann hierauf die 
Legende von dem unwürdigen, an Columbus begangenen 
Amerique iſt ein indianiſches 
Wort, das im Idiom der in Mittelamerika hauſenden 
Chontales und Manas „Land des Windes“ bedeutet; 
die betreffenden Völkerſchaften benannten ſo eine von 
Chriſtoph Columbus entdeckte Bergkette, die reiche 
Goldminen barg. Eine in der Nähe derſelben anſäſſige 
Horde von Rothhäuten wurde deshalb von dem großen 
Entdecker als „Ameriker“ („los Americos“) bezeichnet. 
Die Benennung „Amerika“ iſt mithin kein Raub an 
dem Ruhme des Columbus, ſondern im Gegentheil, da 
er ihn ſelbſt für einen Theil der Bewohner des Erd- 
theils zur Anwendung gebracht, eine Huldigung für ihn. 

Dresden, 24. Mai. Von dem heute Abend 6 Uhr 
21 Min. hier fälligen Berlin-Dresdener Giſenbahnzuge 
iſt der vorletzte Wagen bei Coſſebaude entgleiſt; ‚es 
wurden vier Perſonen verletzt, der Betrieb war einige 
Stunden geſtört. W. T. 

München, 23. Mai. [Das Koftheater während der 
Kusſtellungszeit.] Nach Ablauf der Theaterferien 
wird in der Zeit vom 14k. Juni bis Mitte Oktober auf 
beiden k. Bühnen (Hoftheater und Reſidenztheater) ge- 
ſpielt, und zwar täglich meiſtens zugleich in beiden 
Theatern. Im Hoftheater werden vorzugsweiſe ſolche 
Schauſpiele und Opern in Scene gehen, die entweder 
garnicht oder doch nur vereinzelt auf den Spielver⸗ 
zeichniſſen der deutſchen Bühnen ſtehen. Dazu zählt 
3. B. im Schauspiel die indiſche Märchendichtung „Urvaſi“ 
von Kalidaſa. Die ungewöhnlichen ſceniſchen Schwierig⸗ 
keiten, die namentlich durch die Wandeldecoration des 
Urwaldes im vierten Akte eniftanden, ließen die Dich- 
tung bisher unaufführbar erſcheinen. In der Oper 
ſtehen obenan: „Die Feen“ von Richard Wagner, die 
in München überhaupt zum erſten Male zur Darſtellung 
gelangen werden. Dazu kommen noch drei neue Ton- 
ſchöpfungen: „Othello“ von Verdi, „Faust“ von 
Zöllner und „Die drei Pintos“ von K. M. v. Weber. 
Unter den neueren Spielopern dürfte der erſt in 
München zu wahrem Leben erweckte „Barbier von 
Bagdad“ von Cornelius das meiſte Intereſſe in An- 
ſpruch nehmen. Daneben werden ſelbſtverſtändlich die 
Werke von Beethoven, Gluck, Mozart, Weber, ſowie 
fämmtliche Tondichtungen von Richard Wagner ihren 
Platz in allen Ehren behaupten. Unter den neu in 
Scene gejehten Schauſpieldichtungen iſt in erſter Reihe 
zu nennen: der erſte Theil des Goethe'ſchen „Fauſt“ 
mit dem Prolog im Himmel, nebſt der ‚‚Malpurgis- 
nacht“ und der neuen Mufik von Max Zenger. Was 
bas Reſidenztheater betrifft, ſo werden auch hier, wie 
im Hoftheater, die gediegenſten älteren und jüngeren 
Schauspiele deutſcher, nordiſcher, engliſcher, ſpaniſcher 
und franzöſiſcher Autoren vertreten ſein. Bei dem Ent⸗ 
wurf der allwöchentlich erſcheinenden Spielverzeichniſſe 
wird es der leitende Grundſatz der Intendanz fein, daß 
die Beſucher der Kunſtausſtellung Gelegenheit erhalten, 
in jeder Woche auf den hal. Bühnen zwei bis drei der 
garnicht oder doch wenig bekannten Werke zu ſehen. 
Bezüglich der Zeit der erſten Aufführung der Oper 
„Die Feen“ von Richard Wagner wird noch eine nähere 
Ankündigung erfolgen. Vorläufig iſt dieſelbe für Freitag, 
den 29. Juni, in Ausficht genommen. 

Puebla, 1. Mai. IBeſteigung des Iztaceihuatl.] 
Am 11. April unternahmen zwei deutſche Doctoren, 
Lenk und Topf, eine Beſteigung des bisher noch un- 
erforſchten Iztaccihuatl, des Nachbarberges des 
Popocatepetl. Die Expedition brach von Amecameca 
am Weſtfuß der „Sierra“ auf und übernachtete in 
einer Köhle an der Baumgrenze. Nach dreiſtündigem 
Aufftieg üder die Felſen betrat man Morgens gegen 
9 Uhr das Schneefeld, auf welchem man bis etwa 
4640 Meter über dem Meer, eima 150 Meter unter- 
halb des höchſten Gipfels, gelangte. Gegen 1 Uhr Nach- 
mittags zwangen Nebelſtürme zur Umkehr. Eines der 
merkwürdigſten Ergebniſſe dieſer Beſteigung iſt die 
Entdeckung eines ſpaltenreichen Gletſchers, der ſich am 
Weſtabhang des Iztaccihuatl in einer tiefen Falte 
zwiſchen den beiden höchſten Gipfeln von Nordoſt nach 
Südweſt herabzieht. Es iſt dies der erſte bekannte 
Gleiſcher in Centralamerika. Die Herren, die auch 
den Popocatepetl erſtiegen haben, verſichern, daß es 
bei vollkommen klarem Wetter in der trockenen 
Jahreszeit möglich ſei, den höchſten Gipfel des Iſtaccihuatl 
zu erreichen. 

Standesamt. 
Vom 25. Mai. 

Geburten: Kaufmann Karl Rudolf Kreiſel, T. — 

Kaufmann und Poſtagent Adolf Theodor Glaunert, T. 


aus Dt. Eylau und Louiſe Tajans von hier. — 


— GChiffsgehilfe Johann Wardzinski, S. — Arbeiter 
Ferdinand Broſchinski, T. — Steueraufſeher Franz 
Jaſtrzimski, S. — Schneidergeſ. Friedrich Kiiſch⸗ S. — 
Kaufmann Guſtav Schulz, S. — Tiſchlergeſ. Ludwig 
Mahrenholz, T. — Kutſcher bei der Straßeneiſenbahn 
Johann Schröder, S. — Zimmergeſ. Albert Adam, A 
— Schuhmachermeiſter Julius Schellhammer, T. — 
Schiffszimmergeſ. Hermann Froſt, T. — Auffeher Franz 
Schrage, T. — Schriftgießer Otto Bechert, T. — Un- 
ehelich: 1 S., 1 

Aufgebote: 
Maria Magdalena Sinowi. 
Frantzius und Johanna Sengſtock. — 


Arbeiter Johann Carl Volkmann und 
— Mühlenbeſitzer Paul 
Maurergeſelle 


Theodor Carl Ludwig Schwarz in Kiel und Amalie 


Pauline Strunk daſelbſt. a 

Heirathen: Königl. Amtsrichter Ludwig S 

auf- 

mann Heinrich Georg Bartels und 1 9 85 Wilhelmine 
Dorothea Gteindorff. 


Todesfälle: G. d. Optikers und Mechanikers Otto 
Buld, Tage. — Wittwe Wilhelmine Müller, geb. 


11 
Stöß, 60 J. — G. d. Arbeiters Joſef Sternberg, 3 J. 
— Gtabs-Rof-Arzt a. D. Carl Friedrich Wilhelm Blei, 
71 J. — G. d. Fleiſchermeiſters Carl Wittke, 2 W. — 
S. d. verſtorbenen Arbeiters Julius Schulz, 2 J. — 
Mittwe Juſtine Schlicht, geb. Lindner, 71 J. — Un- 
ehelich: 1 G. 


am Sonntag, den 27. Mai 1888, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 


St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Archi⸗ 
diaconus Bertling. Nachmittags 2 Uhr Diaconus 
Dr. Weinlig. Beichte Sonnabend! Uhr und Sonntag 
9½ Uhr. Donnerſtag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottes- 
dienſt Diaconus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Koppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Diter- 
meyer. Beichte Morgens 9 Uhr. Nachmittags 2 Uhr 
Prüfung der Confirmanden des Kerrn Archidiaconus 
Blech durch Herrn Guperintendenturverweſer Archi⸗ 
diaconus Bertling. Dienſtag, Vormittags 110 Uhr, 
Einſegnung der Confirmanden des Hrn. Archidiaconus 
Blech. Mittwoch, Vorm. 10 Uhr, Beichte und Abend- 
mahlsfeier der Neuconfirmirken des Herrn Archi- 
diaconus Blech. . 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Maljahn. Beichte 
um 9 Uhr früh und Sonnabend 12½ Uhr Mittags. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Einſegnung der 
Confirmanden des Herrn Prediger Fuhſt. Nachmitt. 
2 Uhr Gottesdienſt Prediger Hevelke. Beichte und 
Abendmahl fällt aus. Nachmittags 1 Uhr Kinder- 
gottesdienſt und Abends 6 Uhr Vortrag über Pfalm 87 
in der großen Gacriftei Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Wochengottesdienſt Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10½ Uhr 
Gottesdienſt Divifionspfarrer Köhler. Nachm. 1 Uhr 
Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Pfeiffer. i 

St. Bartholomäi. Vormitt. 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
Hevelke, Die Beichte Morgens 9 Uhr. \ 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Beichte um 9 Uhr in der Gacriftei. iR 

a Dorm. 10 Uhr Predigt Paſtor 

r. Weihe. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Gymnaſial-Oberlehrer Mar kull. Kein Abendmahl. 
Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 

Stengel. Beichte 9 Uhr. 5 i 8 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 183. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derjelbe. Donnerſtag, 
Abends 6 Uhr, Schriftauslegung Diviſionspfarrer 
Köhler. Abends 7 Uhr Gottes dienſt (Bekämpfung 
der Trunkſucht) Pfarrer Dr. ass ste p 
Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungs tunde Prediger 


Pfeiffer. \ 
Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Leſegottes⸗ 
dienſt. Freitag, Abends 7 Uhr, Paſtor Kößz. 
Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. — 
Nachm. 3 Uhr derſelbe. { 
Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr, Nachmittags 3 Uhr Vesper und 
Maiandacht. 5 
St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 9½ Uhr Prälat Landmeſſer. Vesperandacht 


3 Uhr. 

St. Joſeph⸗Kirche. Annahme der Kinder zur erſten 
heiligen ommunion. Vorm. Ye Uhr Kochamt mit 
Predigt, Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. Mittwoch, 
Nachmittags 4½ Uhr, Vesperandacht. Donnerſtag 
Frohnleichnamsfeſt. Morgens 8 Uhr Hochamt. Nach- 
mittags 3 Uhr Vesperandacht. Freitag, Morgens 

Uhr, Hochamt. Nachmittags 4½ Uhr Desper- 
andacht. Sonnabend, Morgens 7 Uhr, Kochamt. 
Nachmittags 4½ Uhr Vesperandacht. 0 

Si Brigitta. Militär-Gottesdienſt 8 Uhr, heil. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr, Lochamt mit Predigt 
9% Uhr. Nachmittags 3 Uhr Desperandacht. 

St. Hedwigskirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Keine 


Predigt. 0 
Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Gottes dienſt. 
Montag und Donnerftag, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 
In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 des Vormittags 10 Uhr der Haupt- 
Gottes dienſt, des Nachmittags 4 Uhr die Predigt. 
Zutritt für jedermann. 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Dienſtag, den 29. Mai, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages Ordnung. 

A. Oeffentliche Gitzung. 

Mittheilung a. von einem Dankſchreiben, — b. über 
die Vereinnahmung von aus der Schuldentilgung des 
vormaligen Freiſtaates Danzig herrührenden Beträgen, 
— e. über die Ergebniſſe des Aur-Abynnements für 
Dienſtboten u. |. w., — d. über die letzte Leihamts- 
Reviſion. — Pachtprolongation in Betreff der Bern- 
ſteinnutzung am Oſtſeeſtrande. — Vertragsprolongation 
bezüglich der Beſpeiſung der Polizeigefangenen. — Be- 
willigung von Koſten a. für Vertretung erkrankter 
Boten, — b. zur Kufſtellung von Straßenlaternen, — 
c. zur Ausführung von Reparaturen auf ſtädtiſchen 
Gütern. — Nachbewilligung zum Forſtetat pro 1887/88. 
— Erlaß von Real-Communal-⸗Abgaben. — Nieder- 
ſchlagung eines Gaskoſtenbetrages.— Wahl von Mit- 
gliedern a. zur Johannisfeſt Commiſſion, — b. zur ge- 
miſchten Commiſſion in Betreff des Erwerbes von 
Feitungsterrain. 

B. Nicht öffentliche Sitzung. 

Wahl a. von zwei Schiedsmännern, — b. eines Mit- 
gliedes der III. Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion. 

Danzig, 25. Mai 1888. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Steffens. 


Rohzucker. 


Sanıis, 25. Mai. (Pripgtbericht von Otte Gerihe) 
Tendenz: ruhig. Heutiger Werth iſt 21,10 M incl. Sack 
Balts 880 Rend. franco Hafenplatz. 2 

Magdeburg, Mittags: Tenden ruhig, Termine: Mai 
13,00 Ad Käufer, Juni 13,05 fl do., Juli 13,20 il do. 
Auguft 13 27/2 M do. Oktober Peibr⸗ 12,50 Al do. 
Abends: Tendenz: ſeſt. Termine: Mai 13,15 l Käufer, 
Juni 13,20 „ do., Juli 13,32 m do., Auguſt 
13,40 M do., Okt. Deibr. 12,65 Nl do. 


9½ Uhr Pfarrer 
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i ** f hi Tanze Zeitung. Loui u. Gl. Franc, pref. dei, 66 P 1e ee soln g., Bellen a. Haarlem, Bücker u. Hunberg, Conrad aus ; & v. Scheit, 


Frankfurt a Me, 25. Mat, (Abendbörſe.) Delterr, 5 „de ai IAönigsberg, Spierling a. Magdeburg, Wehdeking aus 
Creditactien 22/5, Franzoſen 185%, Lombarden 60, 5 15 0 nen ee Ot. v 24 AST e EBENE. eil i 
. 40 ‚80, —. — eigen. ge „ Drienz-An 57,1 | 511 2 . 5 2 eee, 
Fange e e e , a, Bresiau, Gäieffer aus 
1 Gept.-Okt, . 177,00 178.20 Combarden . | 35,40 0 | Sin, Mauer a, Straßburg i, 6, Lömenthal a. Berlin, 
Wien, 25 Mat. (ulbendvorte.) Defterr. CEreditacrten | Roggen 5 EFramofen. 90 94,00 Löwentzal a, Frankfurt a. M., Fürſt a. Königsberg, 
278.75. — Tendenz: feſt. 0 e Feb ee e e Dr Buben mo | 
Davis, 25. Mai. (Schluheourie) Amortti. 3% Rente ept Okt. . 1135,70 135,00 Disc Kom 192.6: 1192 70 Semaß lin a, Pr. Friedland, Gymnaſtallehrer. Wölk a, | ü 
V' 200 ae 0 ö Ve Merten. au = 0 un über den 
anteſen 468,7 ‚00, Tü „ „ „ „2.80 22, 2 0, 5 otei 5 Hliva, Jochem g. Berlin, Schmadtke, Monen- 
1 404,68, 3 e um ee 59 a 4955 | 8 5 ae Seit ie 1195 19 90 burg, Rheinländer a. Königsberg, Wiedow a. Mecklen- E. F. Ohle's Erben, Zinnfolien, 
36,75 5 „ fa Juni | 36.90 37.500 Warſch. hurs 189,50 9,75] burg, Wanhof a. Hamburg, Simon a, Belgard, Kaufleute. Breslau. 
36,75, weißer Jucker der lautenden Mona 40,60 per Juni Sept Oki. 47,10 5.80 London kur: — | 2038 | Burn a. Marggrabowo, Rector Koch a. Lauenburg, Nachdem wir ſeit einem Jahre den 
40,70, per Sult-Auguft 31,00, Tendenz: ſteif. Spiritus x London ans — 9 Deßonem Pfahl a. Freiſtadt, Bürgermeiſter. Tesmer „Shannon“ - Reailtrator und deſſen 
Londen, 25. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſol: ai-Junt . — | — (Kuſſiche 535 a. Br, Stargand, Tesmer a, Marienburg, Pr. Lieutenants. Eyſtem in unſerem Geſchäft eingeführt 
993 Sn 95 ; 5 a x | — 3832, 0 Illefeldt a. Schwerin, Rechtsanwalt. Klebs aus Thorn, aben, können wir nur beſtätigen, daß 
6. preuß. % donde e „ „en et as, Mal- Juni. 33,10 34,40 Hani. Rrivai- ı ı 77 I ev. Pfarrer. Klebs a. Königsberg, Conſiſtorialrath. ich durch dieſes Syſtem eine auſter⸗ 
90, 5% Ruſſen von 1873 95¼, Zürnen 14%, ungar. Auguft-Gept. | 35,0 38,60 bank. 10,2% 1,20 | v. Götzen a. Königsberg, Hauptmann. ordentlich ſchnelle Ordnung in der Ge- _ 
70 Golbrente 17,78. Reanter Joie Dlanztscont Ir X. | 3% Gontols | 107.10 107,80 1 | T giermitmeremne: Meiaceness tie: Din palhiiden ZIEHT us ven ER N e e e 
5 a ünen- | ! . x . 113 780173, 0 B welche e 
5 n Ei 0 ee Nr. 12 15½. Rüven Ban bb. 1 108.00, 100,00 Miaw hac 169.40 109 20 miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Hiterariſche; behannte Art erreicht werden kann. 
ronzucker 13½. Tendenz: ruhig. 98, II. 10,00 99 S- 58,50 59,2 8 löckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗ Marſue⸗Thenn und Das leichte Zurechtfinden in dem Brief- 
Betersburg, 25. Mai. Wechſel auf Londen 3 M. de, neue 100,00 106.09 Of . Güdh. 5 5 2. übrigen vebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſeratenuheil wechſel mit Tauſenden von Geſchäfts⸗ 
119,50. 2. Orient⸗Anleihe 987, 3. Orient⸗Anleihe 99. 1 ar a | A 20 = 2 8 e S 1 Borg ſelbſt bunt e ene 
i 625 + I ie 10, 7, er Ruft. 2, 0 bi RR 3 ; oriug des genannten „Sha 815 
Aigle 5000 Bellen, been für peruſalten un bern Danziger Gtabtanleihe 102,60. Tonbabärie: fell, Beſcheidene Anfrage. Resiitrators, der auferorbentlich viel 
500 Ballen, Ruhig. Mipdl. amerihaniihe Lieferung: | Schiffselſte. Laut Waſſermeſſer hatte ich ein außergewöhnliches I werd t. (ig Apparate) ; 
per Mai 5% 1 Werth, per Mai-Juni 5% do., per Stiſte. 5 0 Quantum Waſſer verbraucht und leider, da mir in 5 t Ri 
Juni. Juli 8% do. der Juli-Auault 53/32 Derkäufer- Neufahrwaſſer, 25. Mat. Wind: W. dieſem Quartal gleich Quittung zuging, auch bezahlt Breis per Apparat 6,60 Mk. (ohne Perforater). 
preis, per Aug, Geptbr 525 % Käuferpreis, per Geptbr, Geſegelfi: Dagmar (S5. ,, Oerbom, Petersburg, leer. 5 F a er 7 Man verlange illuftrirte Gataloge und Proſpecte 4 
52 /e do., per Gept.-Oht. 55 c do., per Oktbr. Nopbr. — Bertha, Doyen, Groningen, Holz Auf mein Schreiben an den Magiſtrat 4 ben ich erſt mit Zeugniſſen über unſere neueſten Fabrikate für 
5¼ do., der November⸗dezember 5% Berhäuferpreis, N Nichts in Gicht. Inach 6 Wochen den Beſcheid, ich könnte ja den Waſſer⸗ Bureau-Bedarf. i 
per Desember-Januar 5%ů d. do. 1 a meſſer unterſuchen laſſen. Der Waſſermeſſer war mir Zu haben in allen Schreibwaarenhandlungen 
Rewnerk, 24 Mai. (Schtußcourſe Wege auf Fremde. aber inzwiſchen fortgenommen, und zwar auffälliger⸗ f oder von 


Berlin 850/16, Mechfel auf London 4,86%, Cable Frans otel de Berlin. i x weiſe nach 6 monatlicher Benutzung während, wie ich 
[ers 16 ber Mediel au) ee 5,18%. 4% mund. ee, an othchenbenbe go Saft gelen, Bateiehkecke | erfahren, die Benutzung eines Maffermeffers 1 Jahr 
mactien 24%, Jeisnurk-Genivat Scholtler nebſt Gemahlin a. Lappin, Fabrikbeſitzer. üblich iſt. Ich habe mich nun Schutz t den Es 15 eh 
eitbem | m ARE 

Retten a f Oſtrowo, Offirier. Jakriecki a. Rendsburg, Hauptmann. | find drei Sitzungen geweſe d ine S 
referred Retten 49/8, Lenisoiſſe und Naſhville⸗Actte; 8 „Nexin, v. Ä in | find drei Eitzungen geweſen, ohne daß meine Sache 2 
Br 54 Chic. iter u. E. as Monti a. Gr. Ga fag Heper g Glraſchin Fennekerg | Dotgelegen hat, und ich frage deshalb an, wie viele Kemmerich' ist eingedickter reiner Fleisehsaft 


Beten 105 Chic. North Meftern-Ket. 108, Dabe-Shors v. de nebſt Gemahlin a. Grauden, Mafor. Ottow | Gtabtverordneten - Derfammlung gewandt. 


r. Saglau, Heyer g. Straſchin, Henneberg 


Bhlladeishia - Ketten 60, | nebit Gemahlin a. Alt Karwen, Kämmerer nebit Gemahlin] Sitzungen ich abwarten muß, bis meine Sache vor- 


S 


Aue. Zeiss WR, Berin W. | 


cond. Bouillon 


ohne Zusatz von billigen Suppem- 


Wabaſt Preferred - Act, 23%, Canada Pacific -Eiſen- | a. Kleſchkau, Rittergutsbeſitzer. v. Anderden a. Hannover, kommt. J. A. Retzlaff, Rentier. kräuterm. Bequemer Gebrauch, feiner Geschmaek. 
N axen, Teſtamente, Naclah- Aus dem Ueberſchwemmungsgebiet der Nogat find. aus den⸗ 
Bekanntmachung. £ Bufratfmen und Regulirungen, jenigen Theilen, welche vorausfichtiih noch ae Monate unfer 


In Gemähheit des Reichsgeſetzes Mobilter- und Immobiliar-Ber⸗ Waſſer ſtehen werden, an Bi t ingen: 
nom 30. Mar 1868 „betreffenb bie üherungen und billige Aaplialien] 389 Pferde, BUG Sähelinaafehten 126 le, 983 Stück 
öſchung nicht mehr beftehenber| zfferirt Arnold, Gandgrube 4, Jungpiey. 
eee TRER ur aa 2 Pisten I 0 Se pe her 

1 2 * 8 tetat. ng von Haus- un ahrungsſtand vo 0 r. Bedeulung. 
nachſtehenden Firmen s ergeht hierdurch die Aufforderung an alle Candwirihe der Bro- 


+ ©. Kammerſtein, 5 vinz, im Belonderen an die Mitglieder des Central-Bereins Weſtpr. 
A. Leet Rieſelfelder Kandwirſhe, welche durch Gottes Gnade vor ähnlichem, ſchweren 
Albert Ernſt, Unglück bewahrt worden find, für die Sommermonate 5 an der 
Otto Siebert, koſtenfreien Aufnahme dieſes Biehes zu beiheiligen und ihre An- 
Emil Schalde or E erbietungen möglichſt ſchnell an den Kgl. Kommiſſarius für das 


Ueberſchwemmungsgebiet Herrn Reg.⸗Rath Müller in Elbing ge- 


11 Es wird noch bemerkt, daß volljährige Pferde mäßig und unter = 
Rudol Baecker, [guter al benutzt werden können, daß die Nutzung der Kühe 


22, Holzmarkt 22. erfolgen kann, daß es dem Edelmuthe und der Nächſtenliebe über- 


werden hierdurch aufgefordert, | Freolin⸗Seife von Bergmann u. lichen Belttern eine wenn auch nur mäßige Entſchädigung zu ge. 
ee ee a 

t i h N es und energi esin- auf der Eiſenbahn, jedoch empfiehlt es ſich, mit Nachbarn gemeinſam 
die Eintragung der Löſchungſficirendes Mittel gegen alle an- eine Waggonladung gleichartigen Piehes zur Aameldung An a 


delsregiſter eingetragen werden. 

Die ihrem Aufenthalt nach un- 
bekannten Inhaber 1115 Firmen 
beiw. die ihrer Exiſtenz oder 
ihrem Aufenthalt nach unbekann- 
ten Rechtsnachfolger derſelben 


zu 50 und 30 Pf. d 
100 emo hm 


888. Dritte Prämien⸗Lotterie!““s. 


zur Herſtellung und Kusſchmückung 


des Hochmeiſterſchloſſes 


% 


„Die Marienburg.“ 


Ziehung am 11. Juni 1888 u. folg. Tage 


im Nathhauſe zu Danzig. 


3372 Geldgewinne 375 000 Mk. 
Hauptgewinne: 90 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 6000 Mk., 


schriftlich oder zu Protokoll des ſiechenden Sirankheiten. Greolin iſt von Puttkamer 
Gerichtsſchreibers bei dem unter- wirkſamer als Gublimat und Car⸗ Vorſitzender der Central-Bereins Weſtpr. Landwirthe. 000 Mk. et 1 
zeichneten. Gericht geltend zu bolſäure, ohne deren giftige Eigen. ö 3 Etc. elc. 
machen. ar Ichaften zu theilen, weshalb auch HAMBURG-AMERIKANISCHE 5 5 à 3 Mk. zu haben in der 
Marienburg, den 16. Mai 1888. dieſe Seife zur Renigung der Haut PACKETFA 2 
Königliches Amtsgericht III. von Infeciionsitoffen ſowie bei HRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. OD E Expedition der Danziger Zeitung 
Bekanntmachung Hautkrankheiten erfolgreich anzu- i Directe deutsche Postdampfschiffahrt Ep 0 
+ 
Zu den Uferihußbaufen an ber von Hamburg nah Newyorkl|i,, 2 Fr. Moiefät des Kal d En 
neutn Binnen e pro „ baden Mititach und Sonntag, 183 Unter Alerhächſtem Protectorate Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. 
vor 1 Fa- 8 95 1 . 
8 1 1 Pupnensfüpl von H Avr ee WYORKI se 3. Marienburger 1 a 20000 80000 Dach 
60, cbm. Steine erforderli = "mh = - = 1 a 30000 = 30000 
Die Lieferung diefer Materialien. vn Stettin nach Newvorkl| 2 ds zu L. 1 ce 1e a 15000 = 7 
ee ee, ae 94 . Y SE 'eld- 12. = 13. Zuni 1888 2a 8000 = 1200 
on boch, d. 30 11 11888. Kaltee Methole . und RN A von Hamkur g nach Westindien 325 unter Auffiht der Königlichen e e 19 8 1 15 18000 5 
auf Mittwoch, d. 30. Ma Wiener Methode. — Ver- monatlich 4 ma { 3 Looſe a 3 M, Halbe Antheile a 1, . 50a 800 = 30000 
im Gefthauſe 115 un dt. = gen e 8e 5 von Nambur Y nach e K 5 22 2 empfiehlt und e general Debit 280 0 190 = 30000 5 
1 esherrn Bran 4 5 se E monatlich 1 mal. Aa 90 5 4 = 2 
15 eien de 1% an. * 2 en rene den bie post- Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter N 82 Carl Heintze, Unt 9 311 10004 60 = 60000 „ 
9 7 Deiche an 2 110, 12), 130 bis 180 11 b ER et Be 15 Ba en n g 9 5 86% Has2D 191 8 159510 und 1 00 0 15 = en . 
i 1 Na i i & eder Beſtellung fin N Bort. 7 S 
r ee uaungent Bruno Volk 83  minnlilte gur enn 0 Bis) daten der Han tee leg. Ca. 378000 Miarh 
Deutsche 58 e d e N ne 7 = Obige Looſe empfiehlt die Expedition der Damiger Zeitung. 
l liches Sad erhält die Heſandhelt. — SIR 
u nr Solbad Wittekind bei Halle a. S. == 


1 Nur 5 kühe ein f 7177 

\ babes Bad. nent: ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger 
9 behrlich für Jeden. Aufenthalt, vorzügliche, curgemäße Reſtauration. Logis etc, durch 

roſpecte gratis. 3698) Die Bade Direction. 


Ne. ey Berlin, W. 41. 5 SPpbrnmnen. 


Leipzigerſtr.134. 
. Monatszahtungen. 
700. 7 Heilbewährt seit 1601 bei Erkrankungen der Athmungsorgane 
3, Hillebrand, Dirſchau, und des Magens, bei Skrophulose, Nieren- und ede 
Landwirthſchaftliches 22355 Sicht- und Hämorrhoidalbeschwerden. 
; Niederlagen in allen DRS und Mineralwasserhandlungen 


Maſchinen⸗Geſchäft mit enn 0 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzb 
e e bine ee Furbach & Strleß oll!“ 83 


Gute und billige Beiugs⸗ 15 \ 0 
quelle f. landwirthſchaftl. £ 56 
Maschinen und 2 | Kurort Salzbrunn, Schlesien. 
Cataloge gratis und franco. 


 Teuer-Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft 


u Berlin. 
Die Gesellschaft versichert 
gegen Feuerschaden jeder Artis 
zu billigen und festen, Prämien 
u. unter coulanten Bedingungen. 
Anträge werden sofort effectuirt 
durch den 
General- Agenten 


Otto Paulsen 


in DANZIG, Brodbänkengasse43,|# 
Ecke der Pfaffengasse. 8 
enten werden hier und]; 

an allen Orten der Provinz an- IB 

gestellt. (1022 


Alexisbad 
im Harz. 


Vom I. Juni ab 
Bahnstation. 


Leichte feine 
u. H. [Cigarren 


Reinas 9. u 50 per Mille 
Ecuador 005 8, 
La Vera e 
Corona , ee, 


Inhalatlonen für Hals- und Brustleidende. Molkenkur. Heilgymn. 
Institut (Elektrotherapie, Massage.) Kaltwasser-Heilanstalten. Euftkurort 
ersten Ranges für Nerwenleidonde und Boconvalesoenten. Eleg 


Simmtlihe natürliche Brunnen 


diesjähriger Füllung, a 
ſowie alle ſonſtige Quellenproducie als 
Salze, Paſtillen etc. etc. 


ind in vorſchriftsmäßiger Güte auf Lager und werden auch 
9930 ts ſtets umgehend verſandt durch die 


3% Königl. Apotheke von M. Schwonder 
55 in Danzig, nahe der Marienkirche, (3734 
Heil, Geiſtgaſſe 25, Ecke Ziegengaſſe. 


Neue und gebrauchte 


Teld⸗Eiſenbahnen, 


beſonders practiſch zur Rüben Ab- gi 
fuhr, Meliorattonen, Ziegel, 


Geſunde Landammen 

von 3 Wochen bis 4 Monaten 

empfiehlt 1 
aumann, Poggenpfuhl 9. 


Brodbänkengaſſe 1% 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 
6 zuſammenhängenden Zimmern, 
Badeſtube und allem Zubehör, 


Stahlbad und klimatiſcher Sia „10 F . SEITE Be] e ee | a ee 

shi 5 den — zu beſehen. Näh. daf. 1 Et. 

Gebirgskurort. i N e j e 

325 Mtr. As eee, Bei 300 Slid Franke. , \ Amerikaniſ dir Tapeten! Rauf- auch miethsweiſe gene a 

N Giga mdr 1 5 äußerſt billig abgegeben. FFF 
male tee e maße ere Feten en 5 5 Re ‚ Dankjagung. 


sionreich. Leicht verdauliche Von dem General-Depoſitär der Firma 


kohlenſäurereiche Stahltrink⸗ TAN ie er Bann i Fr, Beck U. Co. Newnork 
eich ahlirin 5 
nellen kräftige eigenartige 0 oder abh ist mir der Allein-Bertrieb der von derſelben hergeſtellten 


tahlbäder, in ihrer Wirkung Jahre geſuchk, Bilge Offerten hier 
d 
mb hocheleganten Tapeten 


oorbäbern ähnlich, Soo“: Tobiasgaſſe 31, 2 Tr. erbeten. 
nunmehr für ganz Oſt- und Weſtpreußen übertragen worden. 


und Fichtennadelbäder, ausge- zus 
eichnete Douche, Wellenbad, 4 bis 5000 Dabı 5 A 

nie Aber ine Ich empfehle dieſes apart ſchöne, äußerſt haltbare und 

9 f ) auffallend billige Fabrikat Angefaeniiihil 0 (3768 


[Löwen⸗Apotheke, Dirſchau. 


ſtudien: Europas ſchönſte 

1 Ve dale n. 
dem Leben, 12 Muſter U 1, 72 
Muiter Al 5 franco. Dörner'ſche 
Kunſthandl. Berlin W 57. (8643 


Bis jetzt noch nicht über ⸗ 
troffen und von allen Giſen⸗ 
Präparaten gm leichteſten 
uu verdauen iſt das 

5 »hosphorfaure 


Eiſenozydul⸗ 
Waſſer 


bereitet nach Vorſchrift des 
errn Geh. Obermedicinal⸗ 
Raths Prof. Dr. Woehler 
in Göttingen, welches ich 
den Herren Herten hiermit 
in geneigte Erinnerung 
bringe. (3750 


Mein Wohnhaus Butterfir. 
246 in welchem ſeit 48 Jahren 
die Bäckerei betrieben wird, bin 
ich Willens unter günſtigen Be- 
dingungen ſogleich zu verkaufen. 
Wwe. Groß, Stolp in Pommern. 


Anlagen für Terrainkuren 
nach dem Muſter von Baden- 
Baden und gesonderten Tiſch - b 
für Fettleibige. — Alle fremden [ habe noch abzugeben und offerire 
Mineralwäſſer, dieſelben billigſt. 5 
Louis Hübner, 95 75 
Stolp in Bomm. Königsberg in Pr., Bergplatz Nr. 15. 

und usgebehnten Räumlichkeiten. F eldba nen 

1115 Andie afl 11 er am ö : [4 

Orte, ſowie Ausſpannung etc. UÜllmeue und gebrauchte nebſt Zubehör als: 

vom 1. Juli gr. zu verpachten. 2 2 j 

Lebhafter elfen den 1920 Tou- Kipplowries 
(3145 in allen gangbaren Spurweiten, ſowie 

hellner (mit ca. 3000 All bis ponibel) 

belieben ſich baldigſt zu wenden an 

S. Berent, Carthaus. 

Ein Geſchäfts⸗Grund⸗ 

ſtück, naſſcemgegäuden ren zu Kauf und Miethe 

bl 
DOrenſtein und Koppel, er ene 

Königsberg i. Pr., Klapperwieſe 15. (33160 porleſen kann, jedoch nicht muſi⸗ 
Ice iſt, ſucht Stell. als Gefell- 
ſchafterin od. Erzieherin in einem 


leetrotzerapie, Maſſage, Milch. 
Kartoffeln = 
Proſpect gratis u. franco durch J. 0 oſenth al, 
Die Badeverwaltung. 
Hotel⸗Herpachtung. 
Berent'es Hotel, Carthaus, 
jetzt vollſtändig renovirt, mit eleg. 
er kee nreupe tegen 
ierauf reflectirende intelligente 
5 72 7 7 2 + Se. 2 9 
hellner eg 3000 e bis dendeh Grubenſchinen, Räder, Lappen, Schienennägel, 
Lagermetall offeriren ab ihren 

Thorner und Königsberger Lagern 
maſſiven Gebäuden, drei 
Morgen Gartenland, einem großen 
ungäunten Holihof, auf welchem 
ſeit 15 Jahren ein Holz- und 
Bau-Geſchäft mit Erfolg betrieben 
wird, gute Holzgegend, beabſichtige 
I N nn Bedingungen 

SEIEN 2 5 19 „Kauſe, Off. mit Gehaltsang. sub 
Zimmermeifter und Bau-Uner W520 in pr erben 
nehmer. 
Reflectanten belieben ihre 


Offerten unter Nr. 3799 in der 
Exped. d. Ztg. abzugeben. 


. 


Königsberg in Pr. erbeten. 


Alleinige Niederlage für 
Oſt- und Weſtpreußen bei 
= Herın Apotheker Hermann 
Lietzau, Holzmarkt 1. 
Göttingen, im Mai 1888. 


Dr. R. Mahn, 


Mineralwaſſer-Fabrik 


jeder Branche eventuell mit 
„Lager werden für Thorn und 


1 Eonberſat ng en nach 1 Verfahren ohne Zusatz von Alkalien hergestellt, Westpreussen gesucht, 

billig zu verkaufen Skifkgaſſe 8 u. zeichnet sich vor den bekannten holländischen Marken durch] Offerten sub T. 100 in, der 

6 part., links. (3817 feineres Aroma und höheren Nährwerth aus. Käuflich in den Expedition der „Thorner Zei- 
bekannten Niederlagen. P. W. Gaedke, Hamburg. tung“ erbeten. (3801 


Ludw, Zimmermann Nachfl., Danzig, ue 1 gehe it io, an 
Comtoir und Lager: Fiſchmarkt 20/21. pie a 


Nur echt mit dieſer Schuhmar fe. 
Professor Dr, Lieber's 


Nerven-Kraft-EIixir 


zur dauernden Heilung der hartnäckigſten Nexvenleiden, 
beſonders Bleichsucht Angstgefühle, Kopfleiden, 
P Migräne, Herzklopfen, Magenleiden ete.— Näh. beſagt das der 
Flaſche beilieg. Circular. Geg. Einſendung od. Nachnahme zu haben 
in den Apotheken in Flaſchen zu 1½, 3 und 5 Mk. ; 
Haupt-Dep.: M. Sehulz, Hannover, Escherstr. Dep.: 


Ta 0 9 Ä A n been bc Re 1 7 5 Düſſelborf, im Mai 1888. 

theken ; rienburg, ſowie ferner zu beziehen dur ert Neu⸗⸗- . & 

mann, Danzig; Bein Knſer, Graudenz; F. Klodiunski, Konitz; Wittwe Peters, 
Emil Gühlaff, Gtolp. "(892 


Eine reizende Neuheit in jeder Geſellſchaſt, Dankſagung. 
, . 
ag xen. n-Geſcha elend ein großartiges Ge⸗ ie, te u. nen- 
, erielen hann, verfende a als Probe franco gegen vor- ſpenden bei der Beerdigung unſerer 
erige Einſendung von Mut : 

a d it) enthaltend 10 Chers-Bilder mit wirklihem!, Henriette Lichtenfeld, 
Kneten. en Rappen 4 M, Groß Mappen 40 A gegen insbeſondere Kerrn Rabbiner Dr. 
vorh. Einſendung des Betrages franco. . (3651| Werner für feine troſtreiche 

Gem. Lubsinnski, Berlin, fluguſt-Str. 64. Grabrede, ſagen wir, da es uns 
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